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Der E »« z « s Hm - enSurgs in Berlin
.

Die Ankunft tzinöenburgs.
Berlin , 11 . Mai . Der D -Zug , der den

neuen Reichspräsidenten in die Reichshaupt -
stadt führt , ist soeben auf dem Bahnhof
Heerstraße eingetroffen . Etwa 10 Flug -
zeuge kreisten ' über dem Bahnhof . Auf
dem Bahnsteig haben sich offizielle Persönlich^feiten zur Begrüßung eingefunden . Zwei
Minuten vor der vorgesehenen Zeit traf der
fahrplanmäßige D -Zug in Berlin auf dem
festlich geschmückten Bahnhof Heerstraße Ber -
lirt ein. Der erste Wagen nach ■dem Gepäck -
wagen war der dem Reichskanzler zur Verfü¬
gung stehende Salonwagen . Sofort nach der
Ankunft des Zuges entstieg der Reichspräsi -
dent Feldmarschall v . Hindenburg dem
Wagen, zuerst von Reichskanzler Dr . Lu¬
ther begrüßt . Zu seiner Linken , stgnd das
weißgekleidete 10jährige Töchterchen des
Reichskanzlers und überbrachte unter Aus¬
sagen eines kleinen Gedichtes dem Reichsprä -
sidenten einen Blumenstrauß ., Von Hinden -
burg begrüßte dann den Reichsinnenminni -
ster Dr . Sch ieie , den Reichswehrminister
Tr . Geßler , den General von Seeckt
und den Staatssekretär Dr . Meißne r.
Dann zog er Oberbürgermeister B ö ß in ein
Gespräch und schließlich Admiral von Zen -
ke r , den Stadtkommandanten von Berlin
und den Vertreter des Wehrkreiskommandos .
Als , letzten begrüßte er den stellvertretenden
Polizeipräsidenten Dr . Friedensburg .
Auf dem Bahnsteig waren außerdem noch an-
wesend der Präsident der Eisenbahndirektion
Berlin , der stestvertretende Stadtverordneten -
Vorsteher Dr . Caspar , eine große Anzahl
von Chefredakteuren führender Blätter und
Nachrichtenbüros, ebenso Vertreter der aus¬
ländischen Presse und den Kommandanten
der Berliner Schutzpolizei , Oberst Kau -
visch . Vom .Deutschen Aero ?Lloyd . kreisten
während der Ankunft des Zuges Flugzeugs ,
die vomAero -Lloyd den Pressevertretern zur
Verfügung gestellt waren . Generalfeldmar¬
schall von Hindenburg trug einen schwarzen
Mantel , hohen Hut und Stock . Nach ' weni -
gen Minuten setzte sich der fahrplanmäßige
Zug in Bewegung . Generalfeldmarschall von
Hindenburg ging über den breiten Bahnsteig ,
begleitet vom -Reichskanzler Dr . Luther
auf der linken und dem Reichsminister

^
des

Innern Dr . Schiele auf der rechten Seite ,
zum Bahnhofsvorplatz , von den . anwesenden
Herren mit Hoch , und Hurrarufen begrüßt .
Auf der großen breiten Straße vor dem
Bahnhof hatten sich eine große Zahl von Kin¬
dern eingefunden , die ebensialls Hoch und
Hurra riefen . Beim Ausgang vom Bahn¬
steig wurde Generalfeldmarschall von Hm-
denburg noch ein zweiter Fliederstrauß mit
gelber Schleife überreicht.

Um 6 Uhr fuhr der Reichspräsident von
Hindenburg vom Bahnhof Heerstraße
kommend über den Reichskanzlerplatz. wo er
bon den aufgestellten Verbänden und einer
großen Menge mit Jubel begrüßt wurde .
An der Spitze fuhren vier Polizeibeamte auf
Motorräder. In einem -offenen Auto folgte
der Polizeipräsident von Berlin , Dr . Frie¬
densburg und der Kommandant der Ber .
liner Polizei . Im zweiten offenen Auto be¬
fanden sich Reichskanzler Dr . Luther .mit
dem Reichspräsidenten von Hindenburg , der
Zivil und einen Zylinder trug , den er zum
Dank für die gespendeten Beifallskundgebun¬
gen vom Haupte nahm . In den folgenden
Wagen saß der Sohn des Reichspräsidenten
und dessen Gemahlin . Darauf folgten die
Vertreter der Reichsregierung , des Reichsprä-
lidentenbüros. Während der ganzen Zeit
lvurde der Reichskanzlerplatz von 12 Flug¬
zeugen überflogen , aus denen Blumenkränze
abgeworfen wurden . Sofort nach dem Vor-
berfahren des . Reichspräsidenten wurde der
Kaiserdamm von einer Kette von Schupobe -
amten geschlossen unnd formierten sich zum
Abmarsch. Alles vollzog sich in vollkommener
Nutze und Ordnung . Bis % 6 Uhr hatte das
sZbalier zu beiden Seiten des Kaiserdamms
über den Charlottenplatz bis zur Bismarck-
^raße eine 10—löfacke Stärke angenommen ,
venster und Balkon -- der anliegenden Häuser
waren dicht gefüllt . Kurz vor 6 Uhr ertönten
aus der Ferne die Hochrufe, die das uahe
^ lntroffen Hindsnbursis anzeigten .^

Nachdem
Hindenburg die Straße Passiert batte,

>r »rde bei gesenkten Fahnen das Deutschland-
ued gesungen. In geordneten Zügen trawn
rann hip vaterländisch -̂ Verbände ab .
^ .Vunkt 6. 15 Uhr trifft Reichspräsident von
H'-Ndrirburq am Brandenburger Tor em-

Die dort aufgestellte Schuposchwadron eskor¬
tiert das Auto . Ueber dem Brandenburger
Tor läßt ein Flieger einen großen Lorbeer-
kränz mit den Schleifen der Landesfarben
niederfallen . Reichskanzler Dr . Luther
macht mit lächelndem Gesicht auf die unge¬
heure . Menge und die immer neu au§-
brechenden sudelnden Kundgebungen auf¬
merksam.

Bei der Einfahrt in die Wilhelm -
st r a ß e verlangsamt das Auto des Reichs-
Präsidenten die Fahrt . Die Schupo -
Schwadron sprengt in Galopp voraus .
Immer wieder lüftet der Reichspräsident

'ernst und ehrwürdig grüßend den Hut .
Nach wenigen Minuten biegen die Autos
in die Einfahrt des Reichskanzlerpalais ein .
Die Flugzeuge kreisen niedriger über dem
Gebäude _ Ein roter Nelkenstrauß fällt
in den Vorgarten _ Eine Abteilung be¬
rittener Schupos , die den Zug beschloß ,
nimmt zusammen mit der Spitzenabteilung
vor dem Reichskanzlerpalais Aufstellung ,
das Gebäude auf beiden Seiten rahmend .
Der Reichspräsident und der Reichskanzler
verlassen das Auto , von Hindenburg begibt
sich grüßend und händeschüttelnd auf die
Rampe . Sein greises , ehrwürdiges Haupt
sieht man über seine Umgebung hinaus¬
ragen . Die gegen die Postenkette anstür¬
mende Menge bricht in laute Hochrufe aus .
Das Deutschlandlied wird vielfach
angestimmt und von unzähligen , mit ent-
blößtem Haupte mitgesungen . Immer wie¬
der bringt jemand in der begeisterten Menge
ein Hoch auf den neuen deutschen Reichs¬
präsidenten und das Vaterland aus , das
jedesmal stürmisch ausgenommen wird . Der
Reichspräsident begibt sich , nachdem er noch
einmal zu den Versammelten herunterge .-
grüßt hat . P linkt 6 .30 Uhr rückt die be¬
rittene Schllpo ab . Ein starkes Polizeiauf¬
gebot bleibt zurück , um ,

die noch immer be¬
geisterte , kaum zu beruhigende Menge hinter
der Sperrlinie zu halten . Minister kom¬
men und fragen . Hohe Militärs und an¬
dere Würdenträger begeben sich mit Blumen
und Glückwünschen in das Palais . Erft,

nach
einer halben Stunde verteilt sich allmählich
die Menge .

Die ^ Germania * zur Begrüßung.
(Eigener Drahtbericht .)

J . H . Berlin . 11 . Mai .
Dem Einzug des neuen Reichspräsidenten

n die Reichshauptstadt , der am heutigen
Lage erfolgt ist , wurde von der gesamten
berliner Presse große Aufmerksam-
eit gewidmet . Die Presse richtete an den
isuen Reichspräsidenten je nach ihrer Par -
eistellung Worte der Begrüßung . Die
Germania " schreibt u. a . :

„ Es liegt uns fern , heute in den staats -
»olitischen und nationalen Fehler zu der-
allen , der gegenüber Ebert geinacht worden
st. Wir haben die Kandidatur Hindenburg
»ekämpft ; der Reichspräsident Hindenburg
cheidet für uns aus

,
der politischen Dls -

ussion aus , zumal wir auch im Wahlkampf
licht die Person Hindenburg , sondern die
Hintermänner seiner Kandidatur bekämpft
laben. Die politische , Erziehung , die gerade
as republikanische System ermöglicht, liegt
a darin , daß die jedem- Staatsbürger ge-
nährte Freiheit und Mitbestimmung auch
lenen, die im Wahlkampf erliegen , die
rnste und freiwillige Anerkennung des Er-
«ebnisses aus ihrer politischen Ueberzeugung
»eraus ermöglicht. Die nämlichen Patriot !-
chen Erwägungen , die uns zur Bekämpfung
»er Kandidatur Hindenburg veranlaßt
>aben , vereinigen sich heute zu unserer Hoff -
lung : Der neue und -durch dre Wurde fei¬
les Amtes Niederungen der Tageskämpfe
mtzogene Reichspräsident Hindenburg mo- e
n einer glücklichen Amtsführung die Er -
olge haben , die jeder gute Deutsche seinem
Saterland wünscht. Der Präsident gehört

Deutschen.
"

Der baöische Staatspräsident an
Hr

'nöenburg .
Karlsruhe , 11 . Mai. Der badische Staats -

Präsident hat folgendes Telegramm abgc -
sandt :

-'Präsident von Hindenblirg in Ber-
n bu -tigen Tage , an dem Sic , Herr
äsident .

'
Ihr hohes Amt übernehmen,

,ch namens der Staaisregierung aui-
Vün ' che für eine segensreiche Tätig-
lienste deS deutschen Volkes und Rei-

Dr . Hellvach .
"

Um öie Erweiterung öes
Reichskabinetts.

(Eigener Drahtdericht .)
A . H . Berlin , 11 . Mai .

Wie in parlamentarischen Kreisen verlautet ,
hat Reichskanzler Dr . Luther in diesen
Tagen versucht, die Zentrumisfraktion des
Reichstages und damit die Zentrums -
partei enger an sein Kabinett zu bin¬
den als dies bisher der Fall ist . Das Zen -
trum ist bekanntlich dem Kabinett Luther
gegenüber bisher in einer Art p o l i t i s ch e rNeutralität gewesen , die sich in sachli-
cher, unvoreingenommener Eindellung zu der
Reichsregierung und ihren gesetzgeberischen
Maßnahmen ausdrückte. Diese politische
Neutralität des Zentrums beruht bekanntlich
auf einer Beschlußfassung des Reichsaus -
f-̂ usses des Gesamtparteivorstandes und der
Reichstagsfraktion . Aeußerlich tritt die Neu -
tralität des Zentrums gegenüber dem Kabi -
nett , Luther dadurch in Erscheinung, daß le-
diglich der Reichsarbeitsminister Dr .Brauns als Verbindungsmann der
Reichstagsfraktion dem Kabinett Luther an-
gehört . Der Reichsjustizminister Dr . F r e n -
ken ist bekanntlich unmittelbar durch den
Reichskanzler Dr . Luther ohne Mitwirkung
der

, Zentrumspartei seinerzeit in die Reichs-
regrerung berufen worden . Das Zentrumwollte und konnte damals weitergehende Bin -
düngen gegenüber dem Kabinett Luther nicht
eingehen .

Wenn es nun zuirrfft , >daß Dr . Luther
neuerdings versucht, das Zentrum enger an
lern Kabinett zu binden , so ist dieser Wunschvom Standpunkt des Reichskanzlers aus
durchaus begreiflich . Mitbestimmenü mag für
ihn gewesen fein die Erwägung , daß die Ent -
scheidung zahlreicher, wichtiger parlamenta -
rischer Arbeiten in den nächsten Wochen und
Monaten bevorsteht. Man braucht dabei nuran die großen Probleme der Außenpolitik -
EntwaftnungSfra -ge, Räumungsfrage , Si -
cherheitspakt, Handelsverträge zu erwähnenund an die ' großen innerpolitischen Fragender Steuergesetze , des Schutzzolls und der
Aufwertung zu erinnern . Das Kabinett Lu-
ther verfügt zurzeit für die Erledigung die-
ser schwerwiegenden Fragen über keine
feste Mehrheit im Parlament .Dies tritt vor allem dann uin so deutlicherin Erscheinung , wenn man die zweideutige
Haltung der Deutschnationalen bei verschie -
denen vorerwähnten innen - und außenpoli -
tischen Lebensfragen sich vergegenwärtigt . Es
ist also vom Standpunkte des Reichskanzlersaus durchaus begreiflich , daß er seinem Ka-
binett eine festere Verankerung im Parlament
durch stärkere Hinzuziehuna des Zentrums zugeben versucht. Parallel mit diesen Bemü -
Hungen des Reichksanzlers Luther noch dieser
Richtung bewegen sich zweifellos Bestrebun -
gen der Rechtsparteien , die das Zentrum
auch oern aus feiner neutralen abwartenden
Haltung zu sich herüberziehen möchten, wie
es beispielsweise die Deutschnationalen in
der vergangennen Woche versuchten, als sie
das Zentrum zu einer gemeinsamen Erklä-
rung zur Aufwertungsfrage gewinnen
wollten .

In den Kreisen der Reichstagsfraktion
des Zentrums werden diese Bemühun¬
gen des Reichskanzlers Luther wie die der
Rechtsparteien nach unseren Informationen
mit starker Zurückhaltung ausgenom¬
men . Bekanntlich tritt Ende dieser Woche
die oberste Parteiinstanz , der Reichs -
parteivorstand , noch in Berlin zu¬
sammen . Bis dahin wird die Reichstags -
ftaktion zweifellos in ihrer abwartcnden
Haltnna verbleiben , obne zunächst eine
engere Bindung an die Rcichsregiernng und
eine eüvaige Regierungskoalition in Er¬
wägung zu ziehen.

Die Stichwahlen m Frankreich .
Paris , 11 . Mai . Die Stichwahlen in Pa¬

ris bedeuten einen unbestreitbaren Erfolg
fü -l die Linksparteien . Von 31 Gemeinde¬
räten , die heute gewählt wurden , entfallen
18 auf die Radikalsozialisten, ,

die Sozialisten
und die unabhängigen Sozialisten , 6 auf
die Kommunisten und nur 7 auf beit Na¬
tionalblock. Den Kommunisten ist es offen¬
bar gelungen , ihre am vergangenen Soun -
tag erlittene Scharte teilweise wieder aus¬
zuwetzen. Die aus der Provinz vorliegen¬
den Ergebnisse lassen cbensalls cus einen
verstärkten Ruck nach links schüft . . .m .

Reichspräsident tzinöenburg.
Am heutigen Tag wird der neugewählte

Präsident des Deutschen Reichs den Eid auf
die republikanische Verfassung schwören und
damit in den Vollbesitz der ihm nach der
Verfassung zustehenden Gewalt eintreten .
Der von ihm zu leistende Eid hat folgenden
Wortlaut :

„Ich schwöre , daß ich meine Kraft dem
Wohle des deutschen Volkes widmen , fei -
nen Nutzen mehren , Schaden von ihm
wenden , die Verfassung und die Gesetze
des Reiches wahren , meine Pflichten ge-
wissenhast erfüllen und Gerechtigkeit ge¬
gen jedermann üben werde ."

Wir nehmen an , daß Hindenburg dieser
Formel eine religiöse Beteuerung anfügen
wird , wie das in der Verfassung ausdrücklich
vorgesehen ist. Niemand zweifelt daran , daß
von Hindenburg diesen , Eid mit jenem Ernst
und jener Gewissenhaftigkeit leisten wird , die
unzerttennlich mit feinem Wesensbild ver¬
bunden sind .

Der Wahlstreit um die Kandidatur Hin -
denburg ist vorüber . Seine Persönlichkeit
war für uns auch verehrungswürdig , als
wir auf die Mängel feiner Kandidatur Hin¬
weisen mußten . Und nach der Wahl haben
wir sofort bekannt, daß es dem neugewählten
Reichspräsidenten gegenüber nur eine Hal -
tunng gäbe , die der Achtung gegenüber dem
vom Volke gewählten Repräsentanten der
deutschen Republik . Sein Gegenkandidat
Marx hat hier allen Deutschen ein ausge¬
zeichnetes Beispiel gegeben , in ^M er als
einer der ersten Hindenburg zu Ritter Wahl
Glück wünschte und eine Ergebenheitserklä¬
rung abgab . Möge der Reichspräsident Hin .
denbura mit fenem Pflichtbewußtfein , mit
dem er, schon unter der Republik , auf seinem
Posten verharrend die Truppen , aus dem
Feld zurückführte, auch die Obliegenheiten
des höchsten Beamten im Reich erfüllen .
Wir zweifeln nicht daran , daß er dieses Wil¬
lens ist : mehrfach hat er sich fa auch schon
in diesem Sinne ausgesprochen . Unb Wort
und Wille sind bei ihm , so wie wir ihn kennen
gelernt haben, nicht zweierlei . Der Erfolg
seiner Präsidentschaft steht nicht bei ihm
allein . Dazu gehött vor allem der Segen von
oben, aber auch der von unten , der im guten
Willen seiner Mitarbeiter besteht.

Vorschußlorbeeren teilen wir nicht aus ;
es ist immer besser , in jedem Fall Taten
abzuwarten . Die Richtung , in der sich die
Tätigkeit eines deutschen Reichspräsidenten
bewegen muß , ist nicht zweifelhaft . Alle . , die
bisher in Deutschland in vorderster Linie
mit Erfolg politische Geschäfte , zu besorgen
hatten , haben sich notgedrungen in diese Linie
gefunden . Auch Hindenburg wird als Reichs -
Präsident die Linie einhalten . Es ist sehr
belehrend , wie sich ein ganz rechts stehendes
deutschnationales Blatt , die „Deutsche Ztg .

"
über die Tatsache, daß alle praktische Politik
in Deutschland diese Linie enthalten muß ,
ausspricht . Das Blatt ist sehr ungehalten ,
wenn es deutschnationale Versprechungen
vor dem 4 . Mai 1924 — also vor den
Reichstagswahlen — mit der gegenwärtigen
politischen Wirklichkeit, bei der ja dieselben
Deutschnationalen aktiv in der Regierung
beteiliat sind , vergleicht. Es schreibt in sei¬
nem Rückblick :

„Laut, scharfgefaßt und unmißverständlich
waren die deutschen und nationalen
Grundforderungen der Deutschnationa¬
len Partei all den Scharen der auchdeutschen
Internationalisten und ihren Schildhaltern cnt-
gegengeschleudert worden , u . a. : Befreiung von
Rhein und Ruhr, Revision des Versailler Ver¬
trages, Zurückweisung des Dawes -GutachtenL
und des Londoner Abkommens , Kampf gegen die
Erfüllungspolitik überhaupt, Kampf besonders
gegen die Kriegsschuldlüge , Verweigerung des
Eintritts in den Völkerbund .

So waren sie noch vor einem Jahr die Voc ,
kämpfer nationaler Ehre und Selbstbestimmung.
Was ist von jenen Kampfzielen, von jenem
trotzigen Nein und aber Nein heute übriggc -
blieben? Wahrheitsgemäß gibt es nur eine Ant¬
wort : „Ein Berg von Scherben .

"

Dieser „ Berg von Scherben " ist durch die
deutschnationale Einschwenkung in die Linie
der einzig möglichen Pwitik entstanden.

„Als nian über diesen Stock gesprungen , fährt
das Blatt fort , war alles weitere, so beschämend
und traurig cs war, die kaum noch zu vermei¬
dende Folge. Grell trat bei dem S i a m e s i
scheu Handclvertrag hervor , wie man i:ä
im eigenen Retz rettungslos- verstrickt ha ^ . Bor:
den K r i c g S s ch u l d l ü g c ist es völlig ill ge¬
worden über den Gewässern ; so still, a :s säße
nicht ein einziger nationaler Mann in der Re¬
gierung. Es folgte das schmählich c Ga¬
rant > c a n g c b o t , die freiwillig: Best '»r

'
gung

und Verewigung des Versa 'llw Zwau. gv ' rivden - .
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SBteiet einmal machen wir größte Einräumun¬
gen, sprechen unerträgliche Verzichte aus , ohne
irgend etwas anderes dafür einzutauschen als
nage Aussichten, eitle Hoffnungen , bestenfalls
billige Versprechungen. Auch diese neueste Ler,
ilung von Herrn Stresemann hat kaum mehr
als ein Murmeln der Unzufriedenheit Vonseiten
der durch eigene Schuld und Schwäche gebun¬
denen Porter ausgelöst . Und doch ist das
nicht die bloße Fortsetzung der
Wirth - Marxschen Erfüllungspol i-
trk , sondern eine Steigerung , ihr
Komparativ , wie ihn vielleicht kein
deutscher Außen niu st er ins Wert
zu setzen gewagt hätte , solange die
Deutschnationalen trt -Opposition
der Regierung fern und gegenüber
itanden . Und wie ist's mit dem Eintritt in
den Völkerbund ? Wenn der letzte Rest deut¬
scher Selbstbestimmung geopfert werden soll, in¬
dem man Deutschland Platz nehmen läßt unter
den etwa zwei Dutzend seiner alten und neuen
Gegner , die unter Führung und nach dem Wint
der Entente stehen , marschieren und abstimmen,
aaps man dann wenigstens auf lauten Ein¬
spruch, im Notfall auf Kampfansage gegen diesen
Außenminister und etwa aus Austritt aus der
Regierung rechnen?

Im ganzen : welch eine Kette unleugbarer
und unleugbar beschämendster Geschehnissei Ein
Bild tut sich aus trostlos wie eine Wüstenwande-
derung : links u . rechts am Wege blechen die Ge-
beme der einst so lebensvollen, so hochgemuten
nationalen Hocksziele und Leidgedanken.

"

Es gibt eben immer noch Leute, die es
nicht einsehen , baß wer in Deutschland posi-
titfe Politik treiben will , nicht anders kann,
als die Politik fortsetzen , die Wirtb in ent«
'chiedener Weise begonnen und Marr fort¬
gesetzt und teilweise zum Erfolg geführt hat .
Wenn Hie Deutschnationalen dies erst dann
laten , als fte an der Regierung teilnahmen ,
>o ist die Beurteilung dieser Tatsache nur
parteipolitisch von Belang. Staatspolitisch ist
ne ein Beweis dafür , daß die Richtung, die
Wirt und Marx einhielten, die richtige ist.

Bereits vor der Wahl Hindenburas baben
ia die wissenden Vertreter seiner Präsident »
' chast keinen Zweifel daran gelassen , daß
Hindenburg auch nicht anders kann, als lein
Vorgänger , der Sozialdemokrat war . Ro¬
mantische Mitläufer haben allerdings dies¬
mal wiederum von Illusionen gelebt, wie sie
das von sebex taten und auch weiter tun
werden .

Und wenn daher heute Illusionisten irnd
andere Romantiker in schwarzweiß -roter Be-
aeistcrunna machen , so wird der Reichspräsi¬
dent von Hindenbura zur gleichen Zeit den
Eid aus die Republik leisten , und sich zur
' chwarz-rot - aoldenen Reichsfahne bekennen
und damit zugleich bekunden , . daß er als
oberster Hüter der Verfassung kernen anderen
Weg zu geben bcfi* 'hat , als den , der zwar
diel kritisiert und gescholten, trotzdem sich als
der einzig gangbare erwiesen bat.

Landbun- un- Reichsblock .
Ein Landwirt aus dem Odenwald schreibt

uns :
Landbund und Reichsblock —'

zwei niedliche
Wörtchen! Zwei Seelen — ein Gedanke! Wer
könnte sich dem Zauber dieses Augenblickes ent¬
ziehen ? Und doch : Es mögen manche gewesen
sein , welche mit - gemischten Gefühlen die Weihe
der Stunde , als das Landbundfohlen zum Vor¬
spann des Reichsblockwagens erkoren wurde , emp¬
funden haben. Denn der Direktor des Ganzen
war gezwungen, das Radikalmittel gegen Via
Wrderipenst. gcu anzuwonden : Er mußte mit dem
Zentrum drohen. Flugs war man bei der Hand,
die schwarze Nackt der zentrümlichen Koalittons -
volitik bereinbrechen zu lassen — und das zog.
Aber man erinnert sich unwillkürlich daran , daß
man die Kinder, wenn sie am Abend nicht ins
.äcms wollen, mit der Rachtenle scheucht. Uich so
sind die — Landbundklnder wollen wir nicht sa¬
gen — die Angehörigen des Landbundes mit der
Nacht des Zentrums scheu gemacht worden, um
sie in das Bockshorn hereinzubringen . Die Führer
müssen also ,

keine große Zugkraft in das fetzen,
was eigentlich das Programm des Reichsbwcks
darftellt : Das Säbelraffeln , das Fäusteballen
gegen den Feind , der siegreiche Schlag gegen die
Franzosen , die Zerreißung des Versailler Ver¬
trages , die Wehrhafrmachung des deutschen
Volkes — all das sollten unseres Erachtens un¬
widerstehliche Programmpunkte sein, die den
Landbundmann mit magischer Gewalt ,

ins Reichs .
blockhauZ hereinziehen . Doch, wie Figura zeigt,
muß man nach andern Dingen greifen , nach
alten Ladenhütern , die schon vor 50 Jahren libe¬
rale Gemüter in Angst und Entsetzen brachten,
wenn sie aus die Ladentheke gestellt wurden . Wie
wäre es schön, interessant und lehrreich gewesen ,
wenn der Reichsblock zu großen Taten geschritten
wäre , indem jene unwiderstehlichen Programm -
Punkte unter seiner glorreichen Regierung ver¬
wirklicht worden wären . Ach wie sehr hatten wir
uns gefreut , falls die Herrschaften mit dem Kopf
durch die Wand hindurchgerannt wären — kein
Mensch wäre zurückgeblieben , falls sich das Loch
groß genug erwiesen hätte . Der Landbund mag
ruhig sagen, aus tiefster Uebexzeugung heraus :
Wie gut , daß das Zentrum existiert, wohin soll¬
ten wm sonst den Schutt — wallt sagen die Schuld
abladen ? Nur eines ist fraglich: Will der
Reichsblock wirklich Politik machen ohne Zen¬
trum ? Will er z . B . die neuen Steucrgesetzc
unter Dach bringen , ganz egal, ob ein Zentrum
existiert oder nicht ? Er soll sich doch einmal un¬
terstehen, gegen Zentrum und Volksblock aufzu-
tveten bei Beratung der Steuervorlagen ! Er
unterstehe sich doch , die Staffelung der Einkom¬
mensteuer , die Bewertung der Grundvermögen
usw . nach der Regierungsvorlage durchzusetzen !
Wir glauben , der Landbund ist der erste , welcher
durch die Fenster des Reichsblockhauses springt ,
um im BolkSblockyause schleun -gst Hilfe zu holen.
Dafür , kennen wir unsere Pavpenbeimer ! Und
wa? ist mit dem Zolltarif ? Will er da -k mich

cher Reichstag.
Berlin . 11 . Mai 1025.

Die Regierungstische. sind leer. — Präsident
Loebe eröffnet die Sitzung um 1-30 Uhr.

Das internationale Uebereinkommen über den
Eisenbahnfrachtverkehr wird angenommen. Dann
wird die 2. Lesung des Haushalts des ReichsNnrt.
schaftsministeriums fortgesetzt und zwar bei der
Kohlenwirtschaft. Abg . L i m b e r tz (Soz .) wen¬
det sich gegen die Stillegung von Zechen an der
Ruhr . Das Reichswtrtschaftsministerium müsse
mit den Organisationen der Arbeitnehmer ständig
Fühlung hcckten . — Abg . Dr . Brüning (Ztr.)
hebt hervor, daß kein Industriezweig jetzt so leide
wie der Kohlenbergbau. Der Förderungsmangel
in den Jahren 1923 und 1924 sei überwunden ,
dagegen stocke jetzt der Absatz. Durch die Still¬
legungen werde ein chaotischer Zustand im Ruhr »
revier geschaffen . Die Arbeiter seien schutzlos.
Die Verhandlungen über die Erneuerung des
Kohlensynd.kats haben gezeigt , daß das Kohlen¬
wirtschaftsgesetz nicht überflüssig ist. Ohne dieses
Gesetz wäre das Kohlensyndikat wahrscheinlich
nicht zustande gekommen. Im Neuroder und
Waldenburger Revier seien die sozialen Zustände
geradezu unerträglich und die Wob " - " ^sverhält -
niffe ganz ungenügend . Der Redner begrüßt die
Bereitstellung von Mitteln zu iBer'- * -- für eine
neue chemische Verwendung der Kohle .

Mg . K o e n e n (Komm. ) bespricht die Ar«
Leitsverhältnisse im Waldenburger Revier , die
himmelschreiend seien. Der Redner richtet scharfe
Angriffe gegen die Bergbehörde. Tue sozial¬
demokratischen Gewerkschaftsführer hätten nicht
das geringste für die Einführung der Sieben «
stundenschicht im Byrgbau getan ; mich die sozial¬
demokratischen Minister , besonders der frühere
Wirtschaftsminister Robert Schmidt , hätten
ihre Pflicht vernachlässigt. — Abg . Robert
Schmidt (Soz . ) weist diese -Behauptung zurück .
Wenn nicht mehr geschehen sei, so seien die wirt¬
schaftlichen Verhältnisse daran schuld. — Bei den
Ausgaben für das Statistische Amt bemängelt
Abg . Simon - Franken (Soz .) das Fehlen einer
umfassenden und zuverlässigen Produktions -
Statistik über die Vermögenseinkommen und
Steuerleistungen . Der vom Statistischen Reichs¬
amt errechnete Lebrnshaltungsindex entspreche
nicht der Wirklichkeit . Er berechne die Vorkriegs-
preise zu hoch und setze für die Berechnung der
fetzigen Preise die minderwertigsten Waren , ein.
Auch nach der letzten Reform seien die Fehler¬
quellen nicht beseitigt.

Abg . Frau Dr . B e h m (Dnatl .l wünscht Er¬
hebungen über die Zahl und Wirtschaftslage der
Heimarbeiterinnen . Die deutsche Heimarbeit habe
sich in Bezug auf Qualität wesentlich gehoben .
Die jetzt in Berlin stattfindende Heimarbeit -Aus¬
stellung beweise am besten , daß eine Gesundung
der Heimarbeit bei gutem Willen durchaus not¬
wendig ist. Das Wirtschaftsministerium sollte
die Bestrebungen zur Verbesserung der Qualität
der Heimarbeit fördern . Dazu sei aber in erster
Linie eine Erhöhung der Löhne notwendig, die
jetzt noch immer in manchen Zweigen 4 Pfennig

in der Stunde ( ! ) betragen. Der Wirtschafts¬
minister sollte in diesem Sinne auf die Arbeit¬
geber einw rken . (Beifall . ) , „

Abg . Simon - Franken (Soz .) stellt fest, daß,
es für die Heimarbeit in der Papierindustrie noch
Stundenlöhne von 245 Pfg . gebe ! ! — Präsident
Loebe teilt mit , daß der Reichstag demnächst
die .Heimarbeit -Ausstellung selbst besuchen wer^ .

Abg . Krätzig (« oz. l beantragt , zur Durch¬
führung einer Enquete über die Zahl und das
Geschäftsgebaren der Kartelle weitere 50 000 M.
auszuwerfen . Redner fordert einen Gesetzent¬
wurf zur Errichtung eines Kartellreglsters und
Einsetzung eines Kartellamtes . . ,

Der Haushaltsplan des Reichswirtschaftsminr-
steriumS und des vorläufigen Reichswirtschafts¬
rats wird dann in 2. Lesung verabschiedet . Es
folgt die Beratung der Gesetzentwürfe über den
Verwaltungsrat des internationalen Ärbeits -
amtes in Genf in Verbindung mit den Entwür -
fen zu dem Wa,ymgtoner Uebereinkommen über
die Arbeitslosigkeit lind das Genfer Uebereinkom-
men über das Koalitionsrecht der landwirtschaft-
lichen Arbester und die Entschädigung der Land¬
arbeiter bei Betriebsunfällen . Abg . Aushau -
ser (Soz . ) sieht in diesen internationalen Ver»
einbarungen den Anfang für die zu erstrebende
internationale Abwehr der Arbeiter gegen die
internationalen Unternehmerverbindungen . Die
beiden Regierungsparteien der Rechten hätten
nur unter äußerstem Druck den Widerstand gegen
die Vorlage ihrer eigenen Regierung aufgegeben.
— Dann wird die Weiterberatung auf Mittwoch
2 Uhr nachmittags vertagt . Außerdem steht der
Haushalt des Ernährungsministeriums auf der
Tagesordnung .

Um öen Nheinseitenkanal .
Berlin , 11 . Mai . Der Haushaltsaus ,

schutz des Reichstages setzte heute die Be.
ratung des Haushaltes für die Ausführung des
Friedensvertrages und die Kriegslasten fort. Ein
Regierungsvertreter gab einen Ueberbvck über die
bisherigen Verhandlungen zur Regulierung deS
Oberrheins zwischen Basel und Frankfurt
a . M . Frankreich hat durch den Friedensvertrag
das Recht erhalten , den Rhein zwischen Basel und
Stratzburg in einen Seitenkanal umzulegen , be-
darf aber zur Ausführung dieses Rechtes der
Feststellung der Zentralkommission, daß der
Seitenkanal die Schiffahrt auf dem Rhein nicht
schädige. Es wurde mitgeteilt , daß die Alliierten ,
die von 17 Stimmen über 10 Stimmen verfüg¬
ten und dadurch die absolute Mehrheit hätten ,
unter allen Umständen entschlossen wären , das
Projekt zu genehnrigen. — Reichstagsabgeordneter
Dietrich . Baden (Dem .) stellte fest , daß die
Bestimmungen der Regierung über die Regulie¬
rung des Oberrheins und den Seitenkanal vom
Rhein nicht geändert werden. Der Haushalt für
die Kriegslasten - wurde verabschiedet / Der Aus¬
schuß veistagte sich auf Mittwoch.

allein machen ? Nun so mach er 's doch ! Wir
wünschen ihm recht herzlich Glück dazu. Die
. schwarze Nacht " wird, so darf man ruhig glau¬
ben, dem Reichsblock auch herzlich willkommen
sein , um nachher den Bauern sagen zu können:
.ra wenn wir nicht gewesen wä« n, die Nachteule
hätte euch mit Haut und Haar verschlungen.
Darum rein ins Reichsblockhaus , sonst kriegt sie
euch noch ganz gewiß!

In der Tat : Des Reichsblockhauses Mauern
sind dick und stark genug, um allen Lärm und
Streit zu dämpfen. Wurden die Parteien ge-
tremrt marschieren und tätig sein — das Bild
wäre nicht schön und erhebend für die Mit -
menschen . Noch viel weniger für die Wähler der
Parteien . So trifft man 5—7 Fliegen auf einen
Schlag, andernfalls wäre manche davon geflogen.
Der Landbund wühle aber seines eigenen Glückes
Schmied. Stolz weht die Flagge schwarz -weiß-
rot vom Giebel des Blockhauses , unterdessen Hin -
denburg schon auf die schwarz -rot -goldene F ^ ne
den Treueid geschworen . Trotz alledem: Schwarz-
weiß-rot heißt das Panier , mag die Welt machen ,
was sie will. Schwarz-rot -gold ist des Pöbels
Zeichen , — hebe dich hinweg von uns , du ver¬
ruchtes Ding , hinab in den Ildgrund mit dir, auch
wenn der Reichspräsident auf dich geschworen , in
den Abgrund mit dir und all denen, die an dich
geglaubt — auch wenn sie einst im Landbund
heimisch waren ! Man braucht wahrhaftig kein
Hellseher zu sein , um sagen zu können, daß der
Landbund durch feine Begeisterung für den
Reichsblock zum einen Teil große Verwirrungim eigenen Lager zudecken will, zum andern aber
ein starkes Selbstbewußtsein in sich trägt , mit
den Andersgesinnten in die Reihe bringen möchte .
Nun ja wie gesagt : Mit der Nachteule bringt
man . die unerzogensten wieder in? europäische
Gleichgewicht ; will man dieses an sich recht nütz¬
liche Tier nicht ins Wappen aufnehmen ? F.

Toleranz !
Aus Weingarten hei Durlach wird uns ge¬

schrieben :
In der Walzhach-Quelle (Lokalblatt Weingar¬

ten ) Nr . 52 vom 7. Mar ist unter „Erngesandt "
folgendes zu lesen:

„ Weingarten , 4. Maj . Am letzten Sonntag
war ich Zeuge eines Vorfalls , der kein gutes
Licht auf die hiesigen Verhältnisse wirft . Unsere
katholischen Mitbürger unternahmen die übliche
Flurprozession Aus dem Rückweg begegnete
ihnen ein hiesiger Verein , der mit klingendem
Spiels zur Bahn zog .^ Ich erwartete nun , daß
die Spielleute angesichts der betenden und
singenden Menge sofort ihr Spiel abbrccheii
und in stiller Weise vorüb rrschreiten würdeii.
Leider war dies nicht der Fall . Ein Gefühl
der Beschämung kam über mich, daß die jungen
Leute nicht soviel Takt besaßen, einem kirch¬
lichen Umzuge die nötige Zurückhaltung und
Achtung zu erweisen, daß diese Handlungs¬
weise unsere katholischen Mitbürger verletzen
mußte , ist wohl jedem klar. Aber auch weite
protestantische Kreise waren aufgebracht über
dieses unwürdige Benehmen ; denn solche Vor¬
kommnisse sind nicht geeignet, dem konfessio¬
nellen Frieden zu dienen, den auch unsere Ge¬
meinde nötig braucht.

Ein protestantischer Mitbürger .
"

Dex Verein , der ein solch taktloses und Provo¬
zierendes Benehmen an den Tag legte, gehörte
nicht etwa zur Sozialdemokratie , die während
des letzten Wahlkampfes vonfeiten des Rechts¬
blocks als gottlos und kirchenfeindlich besonders
heftig bekämpft wurde , sondern es war der hie¬
sige Junglandbund , der unter Führung des
Herrn Balduf jr, mit klingendem Spiel und
schwarz -weiß -roter Fahne in oben geschilderter
Weise an der Prozession vorbei zur Bahn zog ,
um in Karlsruhe auf der Landbundversamm¬
lung den Grafen Kalckreuth zu hören . Der Herr
Landbundsekretär Fürst aus Karlsruhe , als
Gründer und Organisator des betreffenden Per -
eins , der sich bei Gelegenhest gerne als guten
Katholilen vorstellt, hat anscheinend vergesien,den Leuten zu sagen., wie man sich bei derartigen
Situationen verhält , oder glauben die Herren
etwa , nach dem „evangelischen Sieg " hei der
Präsidentenwahl brauche man auf die Gefühle
der Katholiken keinerlei Rücksicht mehr zu neh¬
men ? Wurde doch hier durch Auspeitschung der
konfessionellen Leidenschaften der Wahlkampf ge¬
tätigt , so daß selbst „demokratische " Prominenzenerklärten , lieber Thälmann als Marx . Beim
hiesigen Junglandbund , der sich allerdings nur
aus protestantischen Bauernsöhnen zusammen¬
setzt , scheint wenig Verständnis für katholischen
Gottesdienst und die Pflege des konfessionellen
Friedens vorhanden zu sem. Herr Reichstags¬
abgeordneter Julier kann stolz sein auf die junge
Garde des Landbundes .

Zum Eisenbahnunglück im korri - or.
Protestkundgebung in Königsberg .

Königsberg , 11 . Mai . Eine von Taufen -
den von Bürgern besuchte öffentliche P r o »
t e st v e r s a m m I u n g zum Ausdruck der
Trauer über die Opfer des furchtbaren
E is en ba h n un g lü ck s im Korridor faßte
eine Entschließung an &eit Reichskanzler, in
der es u . a . beißt ; Die unhaltbaren Verkehrs-
Verhältnisse im „ Korridor " bedeuten für die
auf die Benutzung des Korridors angewic-
sene ostpreußische Bevölkerung eine ständige
Lebensgefahr , sowie eine schwere Schädigung
für den gesamten Verkehr zwischen unserer
abgeschnittenen Provinz und dem übrigen
Reiche . Wir protestieren dagegen, daß eine
so wichtige Verkehrsader . der nachweisbaren
Unzuverlässigkeit der polnischen Behörde aus -
geliefert bleibt. Wir erwarten von der Reichs -
regierung , daß sie mit aller Energie auf
dem Verhandlungswege ein deutsches Kon¬
trollrecht über die durch den Korridor führen-
den Eisenbahnzüae anstrebt und zu erreichen
sucht, daß die zwischen Ostpreußen und dem
übrigen Reiche verkehrenden Züae auch durch
den Korridor von deutschem Personal ge-
stibrt werden. Ferner aber bitten wir die
Reichsregierung dringend , sich mit ganzer
Kraft für eine möglichste Beschleunigung der
Revision der unerträglichen Grenzziehung im
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Osten einzusetzen . Nur die völlige Beseiti .
gung des Korridors wird die Sicherheit des
Verkehrs mit dem übrigen Reich wirklich ge,
währleisten.

Der ostpreußische Proviuziallandtag zu de »,
Eisenbahnunglück im Korridor.

Königsberg , 11. Mai . Der 52. Provinzial ,
landtag der Provinz Ostpreußen nahm eine
Entschließung der deutschnationalen Fraktion
an , die mit Hinweis auf das Unglück in,
polnischen Korridor auf die ganz unhaltbare, ,
Zustände im Durchgangsverkehr aufmerksam
macht und von der Reichsregierung forderh
mit allen Mitteln zur Abhilfe Sorge zu tra¬
gen . Zur Annahme gelangte Wester ein
deutschnationaler Antrag , der die polnischen
Eroberungsabsichten auf Ostpreußen mit
aller Entschiedenheit zurückweist und betont,
daß Ostpreußen deutsches Land ist und bk\.
ben wird . Das Haus beschloß sodann die
Absendung folgenden Telegramms an Gene -
ralfeidmarschall von Hindenburg : „Der 52 .
Provinziallandtag wünscht dem Befreier Ost-
Preußens zu seinem Amtsantritt gesegnete
Wirksamkeit für das deutsche Vaterland .

"

Das Eisenbahnunglück vor dem Schieds¬
gericht.

Danzig , 11. Mai . Heute vormittag 11 Uhr
ist das Danziger polnische Schiedsge¬
richt für den Durchgangsverkehr durch den
„Korridor " zusammengetreten , um zu ' der
Stargarder Eisenbahnkatastrophe Stellung
zu nehmen. Den Vorsitz führte der däni¬
sche Generalkonsul Koch , Deutschland war
durch Generalkonsul von D i r ck s e n und
Oberregierungsrat Schauch , Polen durch
den Ministerialdirektor M o s k e a und
Baron Unruh vertreten . Danziger Ver¬
treter waren nicht beteiligt . Die Verband -
lungen , die aufgrund eines deuffchen An¬
trages geführt wurden , dauerten bis nach
3 Uhr. Das Schiedsgericht hat vorläufig
-beschlossen, die Unfallstelle zu besichtigen .
An der Besichtigung nehmen die Sachwalter
und je zwei Sachverständige von ieder Par-
tei teil .

Die Arbeitsgemeinschaft
'

- er - eutschen Presse.
Berlin , 11. Mai . Im Neubau des Vereins

deutscher Zeitungsverleger in Berlin in der
Matthärstraße veranstaltete gestern der Ver -
ein deutscher Zeitungsverleger
einen Bierabend , zu dem neben Vertretern
der Presseabteilung der Reichsregierung die
Chefredakteure der Berliner Presse und
Nachrichtenbüros, die Vorstandsmitglieder
des; Reichsveröands der .deutschen Presse und
die Vertreter der Provinzpresse . geladen
waren . Im Namen der Zeitungsverleger
begrüßte deren erster Vorsitzender Geh . Kom¬
merzienrat Krumbhaar die Erschienenen
und wies auf die große Bedeutung der Tat¬
sache hin , daß die Schaffung des neuen Ber¬
liner Hauses der deutschen Zeitungsverleger
Gelegenheit biete, mit der anderen Seite der
deutschen Presse, den deutschen Journalisten
auf gesellschaftlichem Boden zusammenzu¬
treffen und damst seien Möglichkesten für
die Verwirklichung des Gedankens der
Reichsarbeitsgemeinschast zwischen Verlegern
und Redakteuren geschaffen . Im Namen
der anwesenden Journalisten erwiderte in
einer längeren Ansprache Chefredakteur
Georg Bernhard , der ebenfalls die Wich'
tigkeit und Bedeutung des gesellschaftlichen
Zusammentreffens zwischen Verlegern und
Redakteuren feierte . Er wies darauf hin,
daß in diesem Augenblick , wo es sich darum
handele, in Verhandlungen einzutreten , dm
das Verhällnis zwischen Verlegern und Re¬
dakteuren weitgehendst zu fördern in der
Lage wären , es von besonderer Bedeutung
sei, daß ein Zusammentreffen auf gesell¬
schaftlichem Boden ermöglicht werde und
brachte ein Hoch auf den Verein deutsch»
Zeitungsverleger aus .

Jahre Vörsenverein .
Leipzig, 10. Mai . Aus Anlaß der Feier

des 100jährigen Bestehens des Börsen -
Vereins der Deutschen Buchhänd¬
ler sind aus allen Teilen des Reiches Ver¬
leger, Sortimenter , Antiquare usw. nach
Leipzig geeilt, um diesen Tag festlich zu be¬
gehen . Auch Vertreter aus dem Ausland ,
besonders aus Oesterreich und der Schweiz,
sind

^ zahlreich anwesend. Dom Donnerstag
bis Samstag fand bereits ein? , große An¬
zahl ^

von Fachsitzungen statt . Der Börien -
verein hat eine umfangreiche Festschrw
herausgggeben. Die Festlichkeiten , die bm
Dienstag andauern werden, begannen a>n
Samstag mit einem Empfangsabend trl '
Palmengarten . Am Sonntag vornnttag
fand die feierliche Einweihung des . Ehren¬
mals für die im Weltkrieg gefallenen deus-
schen Buchhändler in der Buchhändlerboric
statt . ^

Am Sonntag nachmittag ^
fand dr

diesjährige ordentliche Hauptversamnuung
des Börsenvereins für den deuffchen Bucm
Handel im Buchhändlerhaufe statt. Row
der Hauptversamiulung des Börsenvererm
fand abends die Feier der Leipziger W ’
handlungsgebilfün statt/ Außerdem gab der
Rat der Stadt Leipzig den Mitgliedern de-.-
Börsenvereins ein Festkonzert im Leipzigs
Gewandbaus . Anr Montag vornrittag ftn '
det im BnMändserhaiis ein großer Fest»
statt .
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Die Oe- euLurrg öer Familie
fürunjer jlttiiches unö soziales

* Volksleben. -
Von Fr . Henrich , M . d . L.

Die Gesellschaft bericht auf drei Pfeiler :
Familie, Beruf und Siedlung .

Nur aus der Familie heraus kann sich ein
Gemeindewesen und Staatsleben entwickeln .

Unter den Kräften , die zum Wiederaus,
bau unseres Volkslebens berufen sind , steht
mit an vorderster Stelle die Familie .

Schon ganz einfach um ihrer n a t ü r -
lichen Aufgabe willen . Die Familie ist
Jugendbrunnen des Volkslebens, aus
dem dieses sich immer wieder erneut und
verjüngt. Das deutsche Volk hat in den
letzten Jahren einen furchtbaren Menschen -
Verlust zu beklagen gehabt ; wer soll den so
dringend notwendigen Ersatz liefern , wenn
nicht eben der Mutterboden der Familie ?
Aus der Familie kommen immer wieder die
Bürger des Staats , die Glieder der Volks¬
gemeinschaft , die neuen Väter und Mütter ,
die Massen , die zusammen das Volk bilden,
die Verantwortlichen , die den Staat leiten.
Was für schwere Aufgaben warten auf das
deutsche Volk der nächsten Zukunft ! Und
was für Menschen werden es sein , die
diese Aufgaben anfassen? Wird es ein
Geschlecht sein , das körperlich ge¬
sund und geistig vollkräftig ,
mutig und ernst , mit Klugheit
und Verantwortungsgefühl das
Leben begreift , und bemeistert
— oder wird es ein schwächliches ,
oberflächliches , geistig der Zeit
nicht gewachsenes Geschlecht sein ?
Es wird vermutlich Leute beider Sorten
geben. Aber die Frage ist nicht die, ob es
a.uch gute , tüchtige Menschen geben wird ,
sondern -die Frage ist : werden sie so zahl¬
reich sein , daß sie die Zukunft bestimmen
und gestalten, daß sie dem Ganzen das Rück¬
grat und den Halt geben, den es bedarf ?
Und, nun ist es klar ; genau so wird das
Volk der Zukunft aussehen, wie die Fami¬
lien sein werden , den Geist seiner Familie
wird jeder einzelne hineintragen ins Volk ,
ob er es weiß oder nicht , und das Ge¬
präge des öffemt lichen Lebens
dadurch mitbestimmen .

Darin liegt etwas , das nicht deutlich ge¬
nug gesagt werden kann. .Es ist nicht genug,
daß wir zahlenmäßig wieder in die Höhe
kommen. Die Zahl , die M a s s e m a ch.t
sicherlich ist es nicht allein . Es fragt sich ,
was für eine Person hinter der einzelnen
Nummer steht. Aus eben diesem Grunde
bedeutet nicht jede Geburt einen
wirklichen Wertzuwachs . Wenn
dahinter bloß das ungezügelte Ausleben der
Triebe steht , so besteht Gefahr , daß ein sol¬
ches Leben alles bedeutet, — nur keinen Ge¬
winn an wirklicher Volkskraft.

Nach dem Gesagten kommt alles darauf
an , wie denn die Familie selbst beschaf¬
fen ist . Und da liegt der ungeheuer wert-
volle Beitrag , den die Familie dem Dolks -
ganzen leisten kann, darin , daß sie das
Nächstliegende , grundlegende
Uebungsfelü und Betätigungs¬
gebiet der lebenswichtigsten
menschlichen , sozialen und b ür -
gerlichen Tugenden Larstellt. Tolstoi
sagt einmal : „Die Welt lebt von der
Lieb e .

" Er denkt dabei, wenn er von
„Leben" redet , nicht bloß an die sinnliche
Existenz des einzelnen und nicht bloß an
den äußeren Fortbestand der Menschheit,als
Gattung. Und wenn er von „Liebe " spricht ,
dann versteht er darunter nicht das , was
die platte Weisheit der Gasse damit meint.
Er meint nicht die Liebe als etwas Natur¬
haftes , das wie eine fremde Macht über

Der tolle Mister Teddy
von Newyork.

! Der Roman eines Eigenwilligen .
Von Erich Friesen .

10) -

Doch Evelyns lehnt dankend ab . Ihre
durch und durch gesunde Natur kennt keine
Furcht . Wer sollte ihr auch etwas tun ? .So kutschiert sie denn wohlgemut wieder
denselben Weg zurück — ein wenig stiller,
als sie gekommen war . Die beiden guten
alten Leute, denen solch tiefer Kummer be -
vorsteht, nehmen ihr Denken gefangen.

Die Lust wandelt sie an . ein wenig zu
laufen . Der schmale Pfad am Gehölz ent¬
lang lost) zu sxhr . Sie hält den Bucky
an , springt leichtfüßig herunter und trabt
neben King her, ihn leicht am Zügel füh¬
rend. Beide naschen an den ? Konfekt herum,
daß Miß Harrtet ihr noch zugesteckt hatte
nud von dem die zierlichen Mädchensinger
abwechselnd ein Stück zwischen die eigenen
irischen Lippen und in die verlangende
Schnauze des Ponnys schieben, ,

was er je¬
desmal durch ein fröhliches Wiehern guit -
tiert.

Sie ist ganz allein auf dem Wege . Auf
der einen Seite der sandige Strand und da¬
hinter die brausenden Meereswogen . Auf
der anderen das dunkle Gehölz. Kein Mensch
viest und breit zu sehen .

Doch ! Liegt dort nicht jemand unter --er
drertgeästeten Fichte?
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den Menschen kommt, sondern als etwas
sittliches . Er redet von der Liebe , die ein
Handeln ist, .

ein selbstloses , opferbereites
Handeln . Diese Liebe , will er sagen, hält
rm Innersten die Welt zusammen. Selbst¬
sucht und Gewalt — davon lebt
die Menschheit nicht ; das sind
rm letzten Grund immer nur auf¬
lösende

, Kräfte . Hat er nicht
recht ? Liebe und Treue , Hingabe
u,nd Aufopferung , Zuverlässig¬
keit und Pflichtgefühl , Gemein¬
sinn und Friedfertigkeit , Zucht
und Fleiß , Ordnungsliebe unb '
Wahrhaftigkeit , Autorität und
Pietät,verbunden mit innerer
Freiheit — das sind die elemen¬
taren , die wahren „Stützen der
Gesellschaft " . Darauf , daß ein Glied
des Organismus den andern und dem Gan¬
zen dient , ist der ganze Staat angelegt ;
daß ein vernunftgemäßes Ineinander von
Abhängigkeit und Freiheit , von Ueberord-
nung und Unterordnung herrscht, wobei die
Uöberordnung nicht zur Freiheitsunter¬
drückung und die Freiheit nicht zur Unord¬
nung und Willkür wird , daß verschieden¬
artige Menschen zusammen leben und
Zusammenwirken , mit verschiedenen
Gaben , auf verschiedenen Lebensstufen, die
da verbunden durch ein gemeinsames sitt¬
liches Band — darauf ruht weithin das
Leben der Menschheit und der Bestand des
Staates .

Aber wo gäbe es nun ein naturgemäßes ,
ungezwungeneres Betätigungsfeld und eine
geeignetere Vorschule für diese Gesinnungen
als die Familie ? Was für eine Fülle
von Gelegenheiten und Aufgaben , von rich-
tigen und seinen Lebensbeziehungen kön¬
nen in einem Haufe vereinigt sein ! Wahr¬
haftig , in der Familie ist alles darauf an¬
gelegt, daß der Egoismus ausgemerzt und
alles auf das „F ü r e i n a n d e r I e b e n"
gestellt wird . Man wird es unbedingt
einem Manne rm Berufsleben anfühlen , ob
er in dem engen Bezirk seines Hauses auf
Ordnung und Zucht hält und ob er ein
Hausvater ist oder ein Haustyrann ; man
wird es unbedingt einem junen Manne in
seinem Gang durchs Leben anmerken, ob
er von Gehorsam und Ehrerbietung und
von einem vernünftigen Gebrauch der Frei¬
heit daheim etwas gelernt hat . Eine
schlechte Erziehung wird den
Menschen zeitlebens verfolgen ,
wie ein Fluch oder sich wie ein
nie zu ersetzender

' Abmangel .
Wen Vater und Mutter früh gelehrt , die
Augen aufmachen, wo 'S etwas zu helfen
gibt , und wirklich auch die Hände zu rühren ,
der wird überall willkommen und geschätzt
sein . Kamn 's eine bessere Vorschule geben, ,
um auch im Leben draußen die fremde Art,
die fremde Ueberzeugung zu verstehen und
zu achten , und zu lernen , das Gemeinsame
zu betonen und nicht das Trennende ? So
wirkt die Familie hinaus ins Leben, die
stille kleine Welt des Hauses
hinaus auf die große bunte Welt
von Dorf und Stadt , von Volk
und Staat , in t au send unmeß¬
baren und unwägbaren , aber
doch wirklichen Einflüssen . Und
darum : ist das Familienleben
gesund , so wird es auch das Volks¬
leben sein — soweit der Staat das
soziale Leben nicht verkümmern läßt — ; ist
ober das Familienleben innerlich krank, so
wird auch das Volksleiben in seiner Wurzel
krank sein .

Und endlich die reichen Gemüts -
werte , die in der Familie und ihrem
Leben beschlossen liegen. Hierher gehört
schon das alles , was man unter dem Namen
Sitte zusammenfaßt. Die Familie ist dre
geborene Hüterin und Pflegerin der Sitte .
Mag sich

's dabei handeln um das Pietät¬

volle regelmäßige Gedächtnis an die Vor¬
fahren oder um den von den Vätern er¬
erbten frommen Brauch oder um hunderter¬
lei kleine sinnvolle Ausschmückungen des
Lebens — immer ist die Sitte ein Stück
Geschichte, ein Stück Treue , ein Stück ver¬
klärender Schmuck des Alltags , und sie ist
auch ein wohltuendes Element der Stetig¬
keit und der Ruhe im Wechsel der Tage , ein
Band zwischen Vergangenheit und Zukunft ,
in allen diesen Beziehungen auch fürs ganze
Volksleben von unschätzbarem Wert . Man
denke nur an die Geburtstage und Gedenk¬
tage der Familie , man denke statt vieler
anderer Beispiele an das W e i h n a ch t s -
fest oder an Ostern . Aber welche Schätze
des Gemüts ruhen auch sonst in dem Boden
der Familie ! Watertreue , Mutterliebe ,
Kindheitsglück, Geschwisterliebe , Haus und
Heimat , Verwaiidtenkreis , Nachbarn und
Hausfreunde , Geselligkeit, Hausmusik, Gar¬
ten -, Blumenpflege , alles das bis hinaus
zum Haustier ! Was ist dem gehetzten
Mann der Abend im Behagen des Fami¬
lienkreises wert ! Was bedeutet für das
Kind in der Erinnerung noch das Bild des
Elternhauses ! Fromme ! hat gesagt : „Mit
einer Kindheit voll Sonnen¬
schein kann ein Mensch sein gan¬
zes Leben Haushalten .

"

Diese kostbaren Werte scheinen uns ver¬
loren zu gehen. Erschütternd ist das
Wohnungselend , und nach un¬
serer Ueberzeugung geschieht
nicht das , was angesichts der Not¬
lage geschehen müßte .

Der furchtbare verheerende Tiefstand un¬
seres Volkes in gesundheitlicher Beziehung
zeigt sich am deutlichsten in den Krankheits¬
ziffern . Wir entnehmen der Tageszeitung
„Der Deutsche " folgende Zahlen :

„Bei der Allgemeinen Ortskrankenkasse
Dresden stieg die Krankenziffer entgegen
den Erfahrungen der letzten 40 Jahre vom
normalen monatlichen Stand von 2500 bis
3000 Arbeitsunfähigen im Juni 1924 auf
85 4 8, im Juli auf 8583 uni be¬
trug zeitweilig sogar 9 bis 10 000 . .
Bei der Ortskrankenkasse Leipzig war
zeitweilig ein Bestand an Arbeitsunfähigen
von 10 000 (etwa 4000 über dem Nocmal-
stand) zu verzeichnen . Der Krankenbeftand
der Ortskrankenkasse L e i l b r o n n erhöhte
sich von ca. 450 auf 1000 . Die Arbeits -
unfähigenzahl der Ortskrankenkasse Ber¬
lin stieg von 5,2 Proz . am 1 . Januar
1924 auf 8,59 Proz . am 1 . Juli 1924 . Die
Zahl der Arbeitsunfähigen bei der
Deutschnationalen Kranken¬
kasse , Berufskrankenkasse der Kaufmanns -
gchilfen in Hamburg , stieg in der gleichen
Zeit von 2 Proz . auf 3,2 Proz . im August
1924 usw ."

Aus diesen wenigen Angaben ist bereits
zu ersehen, welche ungeheuren gesundheit¬
lichen Folgen die vergangenen Jahre für
unser Volk hatten . Leiden heute schon viele
Erwachsene an Erkrankungen der Ver¬
dauungsorgane , des Nervensystems usw .,
die vor dem Kriege in der er ^
werbstätigen Bevölkerung nicht
bekannt waren , so ist der Gesundheits¬
zustand unserer Heranwachsenden Jugend
jedoch direkt besorgniserregend .
Infolge der Entbehrungen und schlechten
Ernährungsverhältnisse der Jahre 1916 bis
1923 beginnen erst jetzt die Folgen sich bei
den Kindern bemerkbar zu machen . Me
Jahresberichte der Gesundheitsämter und
Schulärzte reden eine erschütternde Sprache
und zeigen, daß es allerhöchste Zeit ist,
schnellstens einzugreifen , wenn
nicht unabsehbare Folgen für die Gesund¬
heit unseres Volkes eintreten sollen . Nach
den der Reichsregierung eingereichten Be¬
richten sind
50 Prozent der deutschen Kinder skrofulös.

Ein Handwerksbursche, wie es scheint, der
müde von schwerer Arbeit , ein wenig aus -
ruhen will und eingeschlasen ist.

Evelyns ist im Sonnenschein des Lebens
ausgewachsen und hat noch nicht viel Not und
Elend gesehen . Aber ihr weiches Herz schlägt
instinktiv jedem Leidenden entgegen, und
kein Bettler verläßt sie unbeschenkt . Sv
empfindet sie auch mit dem dort Liegenden
Teilnahme . Wie traurig muß es , sein , rm-
merfort arbeiten zu müssen , von früh bis
spät, nur um sich sein bißchen tägliches
Brot zu verdienen ! Während sie selbst -

Fast schämt sie sich ihrer glücklichen Lage.
Einem inneren Impulse folgend, nähert sie
sich dem ruhenden Mann . Vielleicht schläft
er nicht ? Ist er nur müde? Und sie kann
ihm irgend etwas anbieten?

Der Mann hat den Kopf auf den Arm ge-
legt und rührt sich nicht. Er schläft also doch
wohl ? Das Gesicht kann sie nicht genau er-
kennen . Nur eine Fülle dunklenkurzgeschnit-
lenen Haares , von dem die iRütze herabge-

n will sie weitergehen. Da gewahrt
Nacken einen dicken roten Streifen ,

cheinlich eine Wunde, aus der große
n auf den Hemdkragen herabsickern .
>cken beugt sie sich über ihn.
er verwundet? Wohl , gar — tot?
Er atmet ruhig und gleichmäßig. Ein

istigc Mücken ätzen an der blutenden

yne schüttelt sich - Sie iüblt das Jucken
-rennen , das die Mücken ihm verur -
nüssen . als wäre es ihre eigene Wunde.

Ihr erster Impuls ist, den Mann zu wecken,
damit er sich gegen die Insekten schütze .

Doch nein . Vielleicht kommt er doch weit
her. Und die Ruhe tut ihm gut .

Rasch greift sie in ihre Tasche , faltet ihr .
spinnwebfeines Tüchlein sorgfällig zusammen
und tupft damit die beständig rinnenden
Blutstropfen weg . Dann legt sie das Tuch
auf die gereinigte Wunde . Dabei sieht sie
das scharf geschnittene Profil des Mannes .
Die Augen sind geschlossen, die Brauen fm-
ster zusammengezogen, als empfände er einen
körperlichen Schmerz. Neben ihm liegt seine
Mütze , die ihm vom Kopf geglitten sein
mußte . Evelyns nimmt sie auf und deckt sie
behutsam über das Taschentuch .

So . Nun ist die Wunde geschützt. , Bestie-
digt will sie weitergehen. Da trifft ein Wort
an ihr Ohr , das sie erschrocken zusammenfah¬
ren läßt .

„Danke ! "
Nichts werter. Aber sie bleibt stehen und

lauscht . Die Stimme war so voll und wohl¬
tönend. Es klang etwas in ihr nach , das in
seltsamem Widerspruch stand zu dem schäbi-
gen Aeußern des Mannes .

Er muß gerade aufgewacht sein . Ob er
noch etwas saaen würde?

Doch nein . Es bleibt still .
Sie wendet den Kops und schaut dem

Mann neugierig ins Gesicht . Und begegnet .
dem festen Blick seiner Augen , die . tiefdunkel
und leuchtend , mit einem leicht hum.oristischen
Ausdruck auf sie gerichtet sind .

Sie errötet . Wieder will sie gehen . Aber
sic geht nicht . Was ist es , da? sie , die stolze

Weiter zeigen etwa 40 Prozent , teilweise
50 bis 60 Prozent , an einzelnen Jndustrie -
orten sogar bis 9 0 Proz . der Schul¬
kinder Zeichen von Unterernäh¬
rung . Nach den gleichen Berichten werden
bereits alljährlich 10 Proz . aller zur Schul¬
aufnahme gelangenden Kinder (6 bis 7
Jahre alt ) wegen Unterernährung .
Blutarmut und dadurch beding -
ter Körperschwäche vom Schul¬
unterricht zurückgestellt . Diese
Verschlechterung des Gesundheitszustandes
unserer Jugend zeigt sich aber nicht etwa
nur in den ärmeren Schichten der Bevöl¬
kerung , sondern allgemein in allen Kreisen.
Vor allem zeigt auch die Zahl der T u b e r -
kuloseerkrankungen eine rchiide
Zunahme . Nach einer vom preußischen
Wohlfahrtsministeriium herausgegebenen
Denkschrift hat die ruhende Jnfeftion mit
Tuberkulosebazillen um 16 Proz . zuge¬
nommen . Allein 50 Proz . aller
Großstadtkinder sollen mit
Tuberkulosebazillen infiziert
fein . Nach der oben erwähnten Denk-
fchrist zeigt sich die Zunahme der Tuber -
kulose besonders bei den schulpflichtigen
Kindern . Während 1913 von 1000 Schul¬
kindern 8.3 an Tuberkulose erkrankten ,
waren es im Jahre 1922 bereits 3 0, die
Erkrankungen haben sich also fast vervier¬
facht.

, In unserer badischen Heimat sieht es nicht
viel besser aus . Die Stevbesälle unter den
Kindern und jugendlichen Tabak - und Tex¬
tilarbeitern nahmen erschreckend zu. Gewiß ,
wir leben

,
in einer harten bedrückten Zeit ,

die wir nicht allein selbst verschuldet haben.
Aber gerade damst wir diese Zeit über -

stehen , darf das Kapital geistiger
Kraft und seelischer Gesundheit ,
das in der Familie , im Volke liegt , unserm
Volk nicht verloren gehen. Es wäre sein
Untergang . Wo die Familie zer¬
fällt , zerfällt alles . Wo aber noch
ein innerlich gesundes Familienleben blüht ,
wo

, Blutsverwandtschaft und geistige Ge¬
meinschaft,, Liebe und Treue noch in vielen
Häusern ein zartes und festes Band um die
Hausgenossen schlingen , wo der Geist noch
lebt, der uns aus Ludwig Richters
heimeligen Bildern , aus Theodor S ch ü z s
„ Mittagsruhe in der Ernte "

, aus Uh des
„Komm Herr Jesu , fei unser Gast" grüßt —
da weht noch Zukunftsluft auch für
unser deutsches Volk . Mögen alle , die
es angeht , diese Zeichen der Zeit
der st ehe n. > _

wir tzöfle starb.
Der Lazarettarzt als Zeuge.

Am Donnerstag Abend in der neunten
Abendstunde trat der

, Untersuchungsaus¬
schuß des Landtags noch in die Vernehmung
des für die Behandlung Höfles im Laza¬
rett verantwortlichen Medizinalrats Dr .
Thiele ein. Er ist 37 Jahre alt und
Strafanstalts -Medizinalrat in Moabit . Man
gibt ihm Gelegenheft, sich Wer die Krank¬
heitserscheinungen zu äußern , er erklärt ,
daß er schon in seinem von dem Unter¬
suchungsrichter geforderten Gutachten Ende
März , ob Höfle imstande wäre , eine län¬
gere Haftdauer zu erftagen , auf die schweren
nervösen Störungen , sogar auf die Möglich¬
keit einer Geisteskrankheit hingewiesen hätte .
Er bekundet, daß am 18. April eine ent¬
scheidende Wendung im Zustand Höfles ein¬
getreten sei, fügt aber merkwürdiger Weise
sofort hinzu , er hätte das für Simulation
gehalten ! Er bestätigt, daß er oft in tele¬
fonischen Anrufen des Lazaretts über die
Verschlimmerung des Befindens Höfles auch
nur telefonisch herzstärkende Mittel ange¬
geben habe, später sei er dann im Kranken-

vornehme funge Dame , neben dem einfachen
Handwerksburschen festbannt?

Er springt auf und zieht die Mütze .
„Behalten Sie die Mütze auf , lieber

Mann ! " wehrt sie freundlich ab. Doch kann
sie nicht verhindern , daß ihr dabei die Röte
der Verlegenheit in die Wangen steigt. „Sie
sollten sich ihre Kopfwunde verbinden lassen .
Wenn diese gräßlichen Mücken oder anderes
Getier —"

Sie stockt . Der Mann blickt sie gar ft
seltsam an.

„Sie haben recht, " sagst er kurz und setzt
die Mütze wieder auf . „Verzeihen Sie also ,
wenn ich nicht barhäuptig vor Ihnen —"

Sie lächelt .
„Bitte sehr ! Sie waren wohl sehr müde

von harter Arbeit ? Sie schliefen so schön —"
Er nickt. Dann plötzlich wirft er den Kopf

zurück und sagt trotzig:
„ „Nein . Ich mag Ihnen gegenüber nicht

lügen . Ich war nicht müde von harter Ar¬
beit. Und ich schlief auch nicht .

"
Unmutig zieht sie die Brauen zusammen.
„Sie schliefen nicht ? Sie wußten also , daß

ich - und duldeten es , ohne - "

„ Ich wollte den schönen Traum festhalten,
so lange es ging . Es geschieht nicht oft . daß
junge vornehme Damen einem Landstreicher

• M
Unwillkürlich entfernt ,

sie sich ein wenig
von ihm . Wenn -er wirklich ein Landstreicher
ist ? Wenn er ihr setzt einen Schlag auf den
Kopf versetzt und sie ausraubt und —

( Fortsetzung folgt .)
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Das AnMürk von Rot-MaM.
7>n der Unglücksstäite.

Karlsruhe , 11 . Mai . Der nach der Un¬
glücksstätte der Station Rot -Malsch entsandte
Sonderberichterstatter der Telegraphen -Union
erfährt noch folgende Einzelheiten zu dem
tragischen Ereignis :

Gestern abend kehrte die Malscher Gesangs¬
gesellschaft „ Frohsinn " in frohgemuter Stim . .
rnung in einem Lastauto mit Anhänger von
einem erfolgreichen Gesangswettstreit in St .
Leon zurück. Bei der kleinen Bahnstation
Rot -Malsch, wo die auf beiden Seiten von
Wald eingeschlossene Landstraße nach Malsch
die wichtige Bahnstrecke Heidelberg—Bruchsal
kreuzt, befindet sich ein Gasthaus . Dieses
bot den Sangesfreunden willkommenen An¬
laß zu kurzer Einkehr . Es wurde dabei noch
manches frohe Lied zum Besten gegeben.
Der Schrankenwärter Dämmert ,
der sahraus , jahrein in gewissenhafter Weise
seinen verantwortungsvollen Posten an der
wichtigen , von Kraftfahrzeugen viel benutzten
Uebergangsstraße versieht, ließ sich, selbst ein
passionierter Sänger , verleiten , bei dem ftöh .
lichen Tun seiner Sangesbrüder mitzutun .
In vergnügter Stimmung bestieg kurz vor
^ 8 Uhr die Gesellschaft wieder den Wogen ,
um die Fahrt nach dem Heimatsorte festzu-
setzen. Die Schranke war geöffnet , obwohl
der D -Zug Nr . 186 jeden Augenblick in der (
Richtung nach Karlsruhe durchfahren mußte .

'

Der Kraftwagen setzt sich in Bewegung und
fährt über das Gleis . Mft der Wucht des
D -Zugs auf offener Strecke braust das Ver¬
hängnis heran . Die Lokomotiveer¬
faß t d e n Anhänger des Kraftwagens ,
der mit ungefähr 15 Personen besetzt ist.
Ern Stück Weges wird das Wagenstllck mtt-
g!eschleift, um dann zu zersplittern . Das
schreckliche Werk weniger Augenblicke hat sich
vollzogen . Der Zug läßt elf aufs gräß -
Iich ste verstümmelte Leichen und
vier schwerverletzte Menschen hinter sich zu¬
rück , die in Abständen von einigen zehn Me¬
tern umherliegen . Die Schienen sind mit
Blut bespritzt. Lattenstücke , Knochen- , Blech-
und Holzsplitter liegen auf Schotterfteinen
und Schienen durcheinander. Eine Insassin
des Anhängerwagens nebst ihrem Kinde
wurde von der Lokomotive erfaßt und über
100 Meter wett mitgeschleist. Gräßlich ver-
stümmell fand man später bei der Blockstation
ihre Leiche — wahrend das Kind noch am
Leben war imd bald in das Bruchsaler Kran -
kenhaus ausgenommen werden konnte. Ein -
zelnen wurde der Kopf vom
Rumpfegetrennt , die Gliedmaßen zer¬
rissen. Ein günstiger Umstand war es , daß
die Sanitätskolonne , die gestern gerade ihre
Jahresschlußübung ablegte , gleich alarmiert
werden konnte Sie hat den Bahnkörper ab -
gesucht und die Leichen in der Güterhalle
untergebracht. Die vier , zumeist schwerver-
letzten Personen wurden teils nach Bruch-
sal . teils nach Heidelberg ins Krankenhaus
verbracht.

Die Leichen sollen heute vormittag , sobald
die nötigen Särge beschafft sind , nach Malsch
verbracht werden . Die Untersuchung der
Angelegenheit und die Aufnahme des Tat¬
bestandes wird von der Staatsanwaltschaft
Heidelberg geführt . , Der Bahnwärter Däm¬
mert, der übereinstimmend als ruhiger
uird zuverlässiger Mann geschildert
wird , wurde von der Gendarmerie in Haft
genommen .

Wer am frühen Morgen , tut nebeligen
Dämmer die Unglücksstätte besuchte , konnte
trotz der erfreulich rasch vollzogenen Aufräu¬
mungsarbeiten die erschütternde Nachwirkung

der Erinnerunng an dies tragische Geschehen
verspüren , wenn er noch dazu sehen mußte ,
wie zwischen den Splittern , die der Tod ge¬
streut. die Raben krächzend hockten .

Der Gericht eines Augenzeugen .
Ein Augenzeuge übermittelt dem „Pfäl¬

zer Boten " zu dem gräßlichen Unglück fol¬
gende Einzelheiten :

Der fahrplanmäßige Personenzug , der gegen
7 Uhr die Station Rot -Malsch passiert, hatte
eine größere Menschenmenge gebracht. Dazu
kamen die vielen Besucher des .Sängerfestes
in St . Leon, die auf der Rückkehr nach den
Dörfern des Bruhrains (insbes . Malsch) in
der Waldwirtschaft beim Bahnhof , dem sog.
„Schnokeloch" noch kurze Rast hielten und
vergnügt Lieder sangen . Das Malscher Last¬
auto mit Anhänger stand auf der Straße
kurz vor dem Bahnübergang . Wenige Minu -
ten vor der fahrplanmäßigen Durchfahrt
des Schnellzugs D 186 hatte der Malscher
Autosührer sem Fahrzeug fertig gemacht
uno fuhr ab . Die Insassen des Anhänge¬
wagens waren zumeist Frauen und Kinder ,
die z. T . gärnicht bei dem St . Leoner Sän¬
gerfest waren , sondern erst beim „Schnoke¬
loch" das Auto besttegen hattest Gerade
als sich dei beiden Fahrzeuge zwischen den
offenen Bahnschranken mitten auf den
Schienen st rängen befanden , brauste

-der Schnellzug daher und riß den ' vollbesetz¬
ten Anhänger vom Hauptwagen . Der An¬
hänger wurdtz von der Lokomotive gegen 50
Meter weit geschleudert. Die Insassen , so-
weil sie nicht bei dem gewattigen Anprall
getötet wurden , flogen auf das Gleise und
wurden von dem schon bremsenden Zuge
gräßlich verstümmelt . Der Anhängewagen
ist natürlich nur noch ein Splitterhausen .

Der erste Eindruck auf die entsetzten Zu¬
schauer und die auf das Wehgeschrei hinzu -
kommenden war ein schrecklicher: Ueberall
Blut . Fetzen, abgequetschte und gräßlich zu-
gerichtäe Körperfetzen von Männern ,
Frauen und Kindern , Autotrümmer . Die
Erregung der zahlreichen Menschen-
menge war ungeheuer : zunächst richtete sich
die Wut der Menge gegen den
Schrankenwärter » Gregor Däm¬
mert aus Kronau , der in grober Ver¬
letzung seiner Pflicht die Schranken nicht
geschlossen hatte und so das schreckliche Un¬
glück verschuldete. Als er die Größe des
angerichteten Unheils erkannte, flüchtete
er vor der Menge , die ihn lynchen wollte ,
in den Wald . Er wurde später von
einer Gendarmeriestreife dort aufgegriffen
und unter starker Bedeckung ins Amts¬
gericht nach Wiesloch eingeliefert . Dämmert
soll sonst ein zuverlässiger Beamter gewesen
sein und man begrerft deswegen seine
gestrige Nachlässigkeit, die soviel Unglück
anrichtete, umso schwerer.

Die Toten wurden unter dem Wehklagen
ihrer Angehörigen in die Güterhalle der
Bahnstation Rot -Malsch gebracht, wo sie
einen entsetzlichen Anblick bieten .

Den Verwundeten brachten Aerzte aus
dem Zuge und sofort herbeieilende Wies -
locher Aerzte sofort Hilfe . Auch die Wies -
locher Sanitätskolonne , die gerade ihre
Schdrßübung abhielt , war sofort hilfeleistend
zur Stelle .

Der Sängerausflug des Malfcher Gesang¬
vereins „Frohsinn " (der Verein hat sich , wie
wir hören, in St . Leon einen Preis erstrrt-
ten) , hat so einen tragischen Abschluß ge-
furchen. In der OrtsHfft herrscht tiefste
Trauer über den Verlust sovieler Mttbur -
ger, die als frohgestimmte . blühende Men¬
schen auszogen und nunmehr als Tote zu¬
rückkehren .

Serte *

Hause gewesen und dort Höfle in einem
schweren Zustande gefunden . Er habe dann
an den Untersuchungsrichter telefoniert , der
sich jn Wannsee befand, der aber dann mtt-
geterlt : Eine Haftentlassung
kommt nicht in Frage ! Tie Straf¬
kammer hat beretts so entschieden. In der
Nacht vom Sonntag zum Montag habe er
dann die Unterrichtung der Frau Dr . Höfle
und des Anstaltsgerstlrchen veranlaßt . Eine
nähere Diagnose über die Krankhettsursache
hätte das ganze Aerztekollegium nicht geben
können , auch die Obduktton habe keine
Anhattspuntte dafür erbracht. Dr . Thiele
gibt aber zu, daß eine Lungenentzündung
sich herausgebildet batte . Der Zeuge sagt
weiter aus , daß Höfle an Schlafmitteln
während seines ganzen Aufenthalts im
Lazarett nur 7 Luminal - und 7 Pantopon »
tableüen und ferner 13 Veronaltabletten er-
hatteu habe, während er dann später gehört
habe, daß 12 Luminal - und 21 Pantopon -
tabletteu gefunden worden seien . Der Zeuge
stellt aber ausdrücklich fest, daß Vergiftungs -
erscheinungen bei Höfle nicht gegeben
waren . Er bekundet weiter , daß er am
15. April von der Anstattsleitung um ein
Gutachten über die Frage der Haft¬
fähigkeit Höfles ersucht worden sei. Er
habe damals erklärt, daß diese Frage ja
grundsätzlich geregeü sei, daß Hastunfähig¬
keit nur dann gegeben sei , wenn Fluchtver¬
dacht bestehe, oder wenn nahe Lebensgefahr
gegeben sei. Die Herren hätten ja Höfle
gesehen und daß diese Voraussetzungen
nrcht zuträfen , so würde sich die
Anfrage von selbst beantworten !
Der Zeuge läßt sich dann sehr eingehend
Über die Verfügung und Vorschrift über
die Hastfähigkett aus , wobei e§ wiederholt
ein wbhäftes Kopfschütteln bei den Mit¬
gliedern des Ausschusses gab.

Die Seuhch -österreichijche Grenz-
Verkehrskonferenz gescheitert.

München, 11 . Mai . Halbamtlich
wird gemechet, daß die Münchner Konferenz
zur Wiederherstellung des fteien Grenzver -
kehrs zwischen Deutschland und Oesterreich
g e s ch e i t e r t ist.

Wie die Telegraphen -Union von beson¬
derer Sette dazu erfährt , sollten sich in der
deutsch -österreichischen Konferenz , die im bay¬
erischen Außenministerium tagte , auf deut¬
sche Jnttiative Deutschland einersetts und
Oesterreich andererseits zur vollständigen
Beseitigung des Vrsumzwangs im gegensei¬
tigen Reiseverkehr verpflichten. Die Lster-
rerchischen Vertreter , Generalkonsul Schwa¬
bach vom Bundesamt für Aeußeres und Mi¬
nisterialrat Korompay vom Ministerium
für soziale Verwaltung mußten jedoch zu
ihrem Bedauern erklären, daß sie nicht im Be -
sitz der nöttgen Vollmacht wären , um zu wett -
ge^ nden Schritten berechtigt zu sein. Sie
erklärten sich zwar berett, von der Ausstel¬
lung des Paßvisums auf den Paßkonsulaten
Abstand zu nehmen und die Sichtgebühren
von den einzelnen Reisenden beim Grenz - <
Übertritt einzuzichen . Dieses Kompromiß
lehnten die reichsderrtschen Vertreter jedoch
«b. Die Reichsregieruna wurde über den
Standpunkt der bayerischen Regierung un -
terrichtet.

ch
Berlin , 11 . Mai . Zu dem Scherern der

deutsch -österreichischen Verhandlungen zur
Aufhebung des Visumzwanges wird noch er-
ganzen - gemeldet : Die österreichischen Der-
treter haben einen Kompromißvorschlag ge-
macht, demzufolge die Gebühren für die Visa
an der Grenzstation erhoben werden sollen.

. Von deutscher Sette wird darin keine Er¬
leichterung erblickt , da d"r Durchgangsver -
kehr, der im Augenblick bereits 2 Stunden
dauert , dann etwa 5 Stunden währen müßte.

Mufikalisthe Reise nach
Ungarn .

Bon Han- Georg Fellmann ,
I.

Man müßte schon ein nüchterner , in Zahlen
rechnender und mit der Zeit geizender Geschäfts¬
mann sein , wollte man auf einer Fahrt von
Deutschland nach Ungarn nicht hier und da ein¬
mal Rast machen. Wer noch nicht ganz von dem
fluchwürdigen Satz „Zeit ist Geld " infiziert ist
und dessen Gemüt sich erhellen kann, wenn nach
einer stundenlangen Fahrt durch regengraue
Landschaft endlich ein blauer Fleck am Himmel
erscheint und über die schöne Flußgegend ( etwa
hinter Straubing ) der Regenbogen die nahe
Sonne verheißt , der solle sich gestatten , in
B a s s a u den Zug zu verlassen . Und dann soll
er sich gesangennehmen lasien von der geheimnis¬
vollen Wucht des Domes und seiner Umgebung ,
die auf italienischem Boden gewachsen sein
könnte. Er soll in einer Stimmung zwischen
Nachmittag und Abend am Donaukai entlang
gehen und — gegenüber den Wallfahrtsort
Maria -Hilf — den Zauber dieser herrlichen
.Landschaft einatmen .

Und eine Sünde geradezu iväre es , Wien
bei einer Durchfahrt nicht zu besuchen. Das ist
diese Stadt auch heute noch — ohne den bezwin¬
genden Reiz früherer Zeiten — unbedingt wert .
In Wien blühen wie sonst die Bäume , glühen im
Brater die Blumen so seug wie immer , flaniert
man mit einer sorglosen Haltung zwischen Kärt -
neritraße und Burg , wie man cs gerade in die¬
ser Stadt so ausgiebig tut . Trotzdem der Vcr -
kebr im letzten siabr gewaltig zugenommen bat
und die Zahl der flwendan . mir fabelhafter Si -
werben fahrenden Autos um -in Vielfaches gc-
siregen ist , ist der Rhmhmus des Peii 'hr ? ge .

mächlich und hat garnichtS von der Berliner Ziel¬
hastigkeit an sich. Der Wiener trägt den geord¬
neten Gleichklang in sich, die Arbeit nicht zu for¬
cieren und das Vergnügen nicht zu übemretben .
Er lebt in einer Stadt , die gewiß die Wirtschaft,
liehe Ungunst unserer Zeit noch sehr drückt . Der
Wiener hat die beneidenswerte Gabe , den trauri¬
gen Zeiten des Lebens nicht so sehr nachzuhän¬
gen und das Leben zu nehmen , wie es sich ihm
rm Guten und Schlechten bietet . Er iss freund¬
lich , gefällig core deutschen Kellner mögen sich
ihre Wiener Kollegen immer wieder zum Vor¬
bild nehmen ) ; über das Schlimmste ist man
hinaus , die Cafes find überfüllt , man gemeßt mit
Andacht den gut zubereiteten braunen Trank
(was man in Deutschland unter dem Namen
„Kaffee " borsetzt, verdient die Bezeichnung mei .
stens nicht) ; das Gebäck ist nirgendwo so gut wie
hier . DaS sind alles Dinge , auf die der Wiener
nicht gern verzichten mag . Trotzdem ist er durch¬
aus nicht für eine raffinierte lleberfeinerung der
Lebensgenüsse zu haben . Es genügt ihm ebenso ,
in einen , einfachen Lokal gemütlich zu sitzen , und
meine Begleiter — die österreichische Baronin
und der Diplomat — finden nichts darin , mich
nach dem Theater in eine der vielen bürgerlichen
Gaststuben zu führen wo man ganz hervorragend
zu Abend ißt . Das „Shoking " des Wieners ist
eben von aller gesellschaftlichen Konventionalität
frei ; man begreift nicht, weshalb man das Leben
nicht auch einmal von einer anderen Seite kennen
lernen und geniesten sollte .

Das Wien wehmütig stimmender Vergangen¬
beit darf man über dem pulsenden Leben der

lücbt übergebe » . Man wandelt nachdenk¬
lich durch,die brcktflüchl'ge . beute durch viele Ge -
schäftsläden prysan ' erte Horburg , läßt in der
geistlichen und wclissckien Schatzkammer den pak -
kenden Zauber deutscher Kaiservergangenheit wie
ein Märchen a :if sich wirken und erlebt bei einem
Gang durch die naatitcficn Kunstsammlungen iwe
Hofgalerie ) , w >e reich pmse Stadt trotz der

zeitlichen Veränderungen auch heute noch ist.
Kaum irgendwo sieht man Originale von Tizian ,
Murillo , Dürer , Rembrandt , van Breughel in
solcher Fülle , und in solch künstlerischer Ge¬
schlossenheit beieinander wie hier . .

Am Nachmittag des 1 . Mai , der in Oesterreich
Staatsfeiertag ist und der die demonstrierenden
Massen mit ihren roten Bannern in das Innere
der Stadt fluten läßt , verbrachte ich eine Stunde
bei dem ritterlichsten Dichter des Landes : bei
Richard von Schaukal . Sie stand klar und
deutlich im Gegensatz zu dem, was draußen vor
sich ging und schlug eine herrliche Brücke zu dem
Oesterreich einer ruhmvollen Vergangenheit . —

Der Zug rattert aus der Halle . Nach einer
sechsstündigen Fahrt durch eine wenig bemerkens¬
werte ^ ebene Landschaft blinken die Lichter der
weit ych h-nziehenden Stadt auf : Ofen -Donau -
Pest : B u d a p est .

Unser Urwilö als Naturdenkmal.
Wir sind arm geworden nicht nur an Hab und

Gut , mr Herz und Seele , sondern auch an Wild¬
arten , die unsere Vorfahren noch in größerer
Zahl kannten . Für uns in Baden kommen
hauptsächlich der Auerhahn , der Edelhirsch und
das ritterliche Schwarzwild in Betracht . Fürst¬
liche Heger und Pfleger der freien Wildbahnen
waren es hauptsächlich, die sich der Erhaltung der
bei uns beimischen Arten widmeten . Alles noch
bei uns im Lande vorkommende Edelw 'ld, beson¬
ders der König der Wälder , der Rothirsch, sind
Neücrbleibsel solcher fürstlich -weidmännischer
Hege . E 'nstmals war der Edelhirsch im ganzen
Lande hcimsi'cb, wovon noch sowohl Urkunden , als
auch indfach Geweihe kapitalster Ausmaße in
allen Familien zeugen .

'Nit Ausnahme einiger
fürstlichen uno standesherrlichen . Hegerevicre

> konnte sich bei uns und ganz besonders im südli - !

weitere Einzelheiten .
Die bisher erfolgten Feststellungen di-

auch durch die Untersuchung bestätigt
'

wer
den, habex ergeben , daß einzig « und allein
der Schrankenwärter Dämmert , 53^ «.
von 5 Kindern , die furchtbare Katastrovbk
verschuldet hat. Der Führer des Postauto -
moblls , Lämmermäier von Oestrinqen
konnte den heranbrausenden Heidelberger
Schnellzug nicht sehen, da an dem Bahn¬
übergang bei Rot - Malsch der Wald bis nahe
an die Bahnlinie heranreicht und die Strecke
von der Landstraße aus unübersichtlich ch
Es ist auch festgestellt worden / daß ^ r
Schrankenwärter Dämmert , anstatt an sei-
nem Posten zu sein , den Liedervorträgen des
Gesangvereins „Frohsinn " von Malsch zu¬
hörte. Bei allem Unglück ist es aber noch
als glücklicher Zufall zu bezeichnen, daß in
dem Augenblick, als die Lokomotive des
Schnellzugs den Anhängerwagen des Post,
autos erfaßte , die vordere Achse fofort cch-
brach , sodaß die Insassen des vorderen
Kraftwagens , der übrigens , da er erst in
der Anfahrt war , ganz langsam die Schic-
nen überquerte , mtt dem Schrecken davon-
kamen. Don dem furchtbaren Anprall der
Lokomotive auf den Anhängerwagen kann
man sich ein Bild machen, wenn man hört
daß die getötete Frau Elise Baumann auf
das Vorderteil der Schnellzugslokomotive ge-
schleudert und ein Kind auf dem Dach der
Schnellzngsmaschine verletzt aufgefunden
wurde .

Nach neuen Mitteilungen sollen sich samt-
liche Verletzte außer Lebensgefahr befinden .
Die Beerdigung der Opfer dürste am
Mittwoch stattfir^ en.

Teilnahme der badischen Regierung .
Karlsruhe , 11. Mai . Der Staats .

Präsident hat durch den Landrat in
Wiesloch der Gemeinde Malsch sowie den
Familien der von dem gestrigen Eisenbahn¬
unglück Betroffenen die Teilnahme der
Staatsregierung zum Ausdruck bringen las¬
sen. Der Landvat in Wiesloch wird
namens der Regierung an der Beisetzung
der Opfer teilnehmen .

Die Tote« und Schwerverletzten
- es Unglücks.

Karlsruhe » 11. Mai . Bei dem Eisenbahn-
Unfall in Rot -Malsch wurden folgende Per¬
sonen getötet : Peter Förderer , Schmied
und seine Ehestau Katharina Förderer ,
sowie sein Enkelkind Karl Förderer :
Karl Weidner (Kind Nikolaus Beigel und
seine Ehestau Josefine Beigel ; Frau Elise
Baumann und ihr Stiefkind Eugen Kamuf :
Frau Helene H a f f n e r ; Fräulein Therese
Rudolph und Fräulein Frida K e i l b a ch.

Im Krankenhaus Heidelberg sind fol¬
gende Verletzte ausgenommen : Pauline
Brücker (Mnd ) : Franz Joseph Rösch : Fräu¬
lein Hedwig Wiedemann : Herr Heinzmann.
Das Kind Emilik Baumann befindet sich im
Krankenhaus in Bruchsal . Soweit bis
setzt feftaestellt werden konnte , ist das Befin¬
den der Verletzten befriedigend .

Die Iahrtausen - -§eier - er Staüt
Esten .

Essen, 9. Mai . Heute mittag wurde hier
als erste Veranstaltung der Rheinischen
Jahrtausendfeier in Anwesenheit des Wohl -
fahrtsministers H i r t s i e f e c die Ausstel¬
lung .fllnser Volk" in der hierfür erbauten
Riesenhalle eröffnet . In seinen ,

Ausfüh¬
rungen sprach der Wohlfahrtsminister der
Stadt Essen den Dank der Regierung für
die Anregung aus , die diese Ausstellung
unserer deutschen Jugend für ihre körper¬
lick»- und geistige Ertüchtung biete.

chen Schwarzwald dieses edle Wild fest etwa l0v
Jahren nicht mehr halten , nicht etwa , weil ihm
die Daseinsbedingungen nicht mehr entsprachen -
sondern als Ausfluß der menschlichen Habsucht
und unweidmännischen jägerischen ^

Gehaben?.
Die intensivere Durchforstung der Wälder une
die bedeutenden Verbesserungen unserer Feuer¬
waffen bot dann die Möglichkeit zur Ausrottung
dieses herrlichen Wildes im südlichen Schwcwz '
Wald . Nur im Odenwald und im Murgtal de»

nördlichen Schwarzwaldes hat der ^dle HwM
noch Zufluchtstätten in gehegten und gepflegten
Revieren (Kaltenbronn ) . Von letzterem Revier
besonders dringen immer wieder einzelne Hlfllp
in andere Gebiete und auch in den südlichere
Schwarzwald vor und astf diese Weise sind auw
seit einiger Zeit Hirsche in der Nähe des Huhriu-

sedels wieder Standwild geworden . Was nutzt "

aber , wenn sich einige opferbereite Jäger zuiam-

mentun und sich gegenseitig das heilige VMpt
chen geben, die Hirsche zu hegen , in der lobens
werten Absicht , solche Hirsche mehr als . st> 1
irgendwo zu schonen, sie wieder bei uns herm -i
werden zu lassen ? .. . .

Ein Hirsch zieht aus verschiedenen Eruno
weit umher und hierbei findet er,
außerhalb der Hegereviere , ohne Möglichkeit
ldortvflanzung in viel zu sungen Jahren ;elN '

rühmliches Ende . Wenn wir vor kurzer Zeit
hören mußten , daß Vater - und Muttertiere
Schrotspritzen , jedem weidmännischen GA
- " m Trotz und aller jägerischen Ehre und " .
lieferung bar , niedergemacht wurden , w g
einem vor solchen Rohlingen .

Man könnte aus den Gedanken kommmr .
Abschuß von .Hirschen zu verbieten , um ll '

Naturdenkmal späteren Gesäi ' echtcrn 8U„ crtz '

oder nach der Regierung zu ruren , daß ire m
stens südl

'
ch der Kinzig die Schuxzerten

Hirsche aushebe . Da -? verspricht a'.ier !vcn g ^
wlg , denn solange die Bevölkerung c :- i'-w “

! selbst zur Aufgabe macht, an de : Hege
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Zwei ftanMsihe Roten.
London , 11 . Mar . Wie „Daily Mail "

aus Paris berichtet, bat das französische Aus¬
wärtige Awt zwei wichtige Noten
und zwar wegen der Räumung Kölns
und die zweite wegen des deutschen S i .
cherheitsangeLots sertiggestellt.

lieber Len Inhalt berichtet das Blatt ,
daß Deutschland, ebe der Dicherheitsdorschlag
angenommen werden könne , bestimmte Be¬
dingungen zu erfüllen habe : vor allem müsse
es obne Dorbebalt dem Völkerbund beitreten ,
die Unabhängigkeit Oesterreichs garantieren
und alle territorialen Bestimmungen des
Friedensnürtrages treulich achten . In fran¬
zösischen diplomatischen Kreisen, fügt der Be.
richterstatter hinzu , erwartet man , daß diese
Bedingungen die Wirkung Laben werden,
Deutschland zur Zurücknahme seines Ange¬
bots zu veranlassen ( ! ) . Mit dieser Deiner-
kunng dürfte die politische Absicht der fran -
zösischen Bedingungen genügend gekennzeich¬
net sein .

.» Kleinen
Par -H , 11 . Mai . ..Petit Parisien " meldet

aus Bukarest , daß die Konferenz der
„Kleinen Entente " gestern abend auseinan -
>dergtng . Tie privaten Besprechungen zwi -
schen Bene sch , Duca und Nintschitsch
werden beute fortgesetzt werden. Die Kon¬
ferenz Lat beschlossen, der Wiederherstellung
der öffentlichen Ordnung in Bulgarien nichts
in den Weg zu legen, dagegen einer unge¬
rechtfertigten Vermehrunng des bestehenden
Heeres nicht zuzustimmen. Weiter habe die
Konferenz erklärt , daß die vertrcurensvollen
Beziehungen zu Ungarn infolge der Er -
klärungen des Grafen Bethlen über hie Not-
Wendigkeit der Redrdierung der bestehenden
Verträge und die Bemerkungen über die Ab¬
rüstung , sowie die finanzielle Sanierung
wieder in Frage gestellt worden seien . Die
Konferenz werde vielleicht gezwungen sein ,
Maßnahmen zu ergreifen , um die Verstöße
Ungarns gegen die bestehenden Verträge zu
vermeiden . Oesterreich gegenüber solle die
Sänierungspotitik des Völkerbundes fortge¬
setzt werden. Dr . B e n e s ch erklärte dem
Vertreter des „ Petit Parisien "

, Laß die Soli -
dariiät der drei Staaten der „ Kleinen En¬
tente " enger sei denn je . Mas Oesterreich an-
bslonngi, so seien alle Möglichkeiten in Er¬
wägung gezogen worden , und Dr . Benesch
glaubt versichern zu können, daß im Einver¬
ständnis mit den alliierten Großmächten alles
unternommen Werda

Englisches Lob für deutsche Kokonialarbeit.
„Daily Gbronicle" bemerkt in einem Leit¬

artikel über den Bericht der Ostafrika -Kom -
mijsion , daß . wenn man das englische und
das deutsche Ost-Afrika mit dem Zustand
detz Jahres 1911 vergleiche , kein Zweifel
darüber bestehen könne , daß in mancherlei
Hinsicht die englische Kolonie hinter der
deutschen wett zurückgeblieben sei . Selbst
heute sei in vielen ostasrikanischen Gebieten
eine Abnahme der Eingeborenenbevölkerung
zu verzeichnen , obwohl es für die Enlwick -
lung der Kolonie unerläßlich iei , daß die
Eingeborenenbevölkerung zunebme.

Amerika .
Eiue neue Note an Frankreich. — Unzwei¬
deutige. Aufforderung zur Schuldenbezcchlung.

Washington, 10. Mai . „Newyork Herald "
Meldet, daß die Regierung der Vereinigten
Staaten in der Schuldenfrage eine neue
Nofe an Frankreich ausgearbertet habe .
Diele , wenn auch freundschaftlich abgefaßte
Note enthält die unzweideutige Aufforde¬
rung, daß Frankreich genauö Vorschläge
über die Schuldenregelung unterbreiten
möge.

Aussteröen naben Wildes mitzuhelsen, und so¬
lange es besonders noch Jagdscheininhaber gibt ,
denn Jäger sind diese Schießer nicht, die das von
chren Nachbarn gehegte Rotwild Tag und Nacht
verfolgen, wird durchgreifende . Besserung nicht zu
erzielen sein .

Mit der Verachtung solcher Schießer.
in an -

'tändigen Jägerkre.sen wurde hin und wieder et¬
was gebessert, aber Bestand wird diese Besserung
nur haben können , wenn alle jene dw ^

weid¬
gerechte Jägerei unterstützen , die sich dafür .be-
!?o stern können , daß in unserem herrschen , süd-
lrchen Schwarzwald mit seinen stolzen Bergen
auch der Hirsch , der König der Wälder , wieder
une Heimat und ihm behagliche Bleibe. findet.

inerten daher alle , hie guten Willens sind, zur
Müaroeit aufgerufen, der Schwarzwaldverein,
tid Wanderverewe, die Jugendherbergbewegung,
"'e Hüter der Wälder, die Lehrer , wie überhaupt
alle Naturfreunde. Und wer wäre dies kraft
seines deutschen Blutes nicht ?

i

Siegfried.
iN e u ei n st u d i e r ung .)

Der Neueinstudierung und szenischen Er¬
neuerung von Rheingold uiid Walküre folgte nun

„Siegfried " in neuer szenischer Fassung ,
es kein glücklicher Gedanke war, die regre-

^setzige und szenische Erneuerung mitten in der
«hlelzeltarbeit nebenher vorzunehmen , hat nch
schon bei den Aufführungen von „Rheingold und
-« Eire "

erwiesen . Wenn wirklich ganze

TT

»er KrMMn Bauarbeiter.
13. Berbandsgencralocrsammlung des christ , .v. Bauarüeiterverbandes Deutschlands.

Karlsruhe, 11 . Mai.
In der sonntäglichen Festversammlung in der

kleinen Festhalle , die zu Ehren des 25jährigen
Bestehens deS christlichen Bauarbeiterverbandes
Veranstaltet wurde , hielt der

Verbanösvorsitzenüer Meöeberg
eine bedeutende Rede . Er führte folgendes aus :

Die christliche Gewerkschaftsbewegung , die be¬
reits auf eine 26jährige Geschichte zurückblicken
kann, hat ihr Entstehen in erster Linie den
christlichen Idealen zu verdanken . Die
liberale Wirtschaftsaufsassung , wie sie sich bereits
im vorigen Jahrhundert auswirkte, hatte die
breiten Schichten der Handarbeiter zu bloßen
Wirtschaftsnummern herabgedrückt, sie wirtschaft¬
lich ihres Menschentums entkleidet . Der Ar¬
beiter war wirtschaftlich Produktionsmittel, gesell¬
schaftlich mißachtet und politisch minderen Rechts .
Das- Unwürdige dieser Stellung veranlaßte viele
Arbeiter , sich zusammenzuschließen und gemein¬
sam dagegen anzukämpfen . . Leider wurde die
älteste Arbeiterbewegung in ein parteipolitisches
und religiös- feindliches Fahrwasier geleitet. Von
der Güte der christlichen Lehre überzeugte Arbeiter
konnten in diesem Fahrwasier nicht schwimmen .
Wohl wollten sie gegen wirtschaftliches ,
soziales und politischeSUnrecht ankämpfen ,
aber nicht ihre religiöse Ueberzeugung opfern .
Gerade diese spornte sie an, gegen die Masien -
armut und Degradierung der menschlichen
Arbeitskraft zur bloßen Ware Sturm zu laufen.
Aus dieser Stimmung heraus entstanden die
christlichen Gewerkschaften .

Fragt einen, nein, fragt alle noch lebenden
Gründer und ihre treuesten Mitarbeiter der
christlichen Gewerkschaften , was für sie die
Triebfeder und der stetige Aneiferer in der
Gewerkschaftsarbeit war. Sie alle werden ant¬
worten , unsere christliche Lebensauffassung, das
Gebot Christi : „Liebe deinen Nächsten wie dich
selbst.

" Der Drang Tatchristentum . Bewußt
auf christlichen Boden gestellt. So lange der Geist
christlicher Nächstenliebe , christlichen Opfermuts
sich in unseren Reihen aüswirkt, wird es um
unsere Bewegung nicht schlecht stehen.

Ich will darauf verzichten , zu schildern, wie
sich die christlichen Gewerkschaften , auch unser
christlicher Bauarbeiterverband, gegenüber den
Widerständen im Lager der Behörden , der Unter¬
nehmer , der älteren Gewerkschaftsrichtungen , des
Bürgertums, ja gegenüber vielen christlichen
Kreisen , haben Lurchkämpfen müssen. Wahrlich ,
diese Widerstände waren nicht gering an Zahl
und Stärke. Wir haben uns trotz dieser unge¬
heuren Widerstände durchgesetzt und alle diese
Faktoren müssen heute mit unS rechnen , dank der
Willensstärke und des Opfermuts der christlichen
Arbeiterschaft .

Nur einige Striche seien gezeichnet , um zu
zeigen , daß unsere Arbeit nicht vergeblich war.
Zunächst ist der Erfolg Mitbestimmungsrecht der
Arbeiter bei Gestaltung der Lohn- und Arbeits¬
bedingungen zu buchen.

Vor 25 Fahren kannte man nur Tarifverträge
im Buchdruckgewerhe, im Baugewerbe und Holz -
grwerbe begann damals die Tastperiode . Heute
sehen wir kaum noch ein Gewerbe oder einen
Industriezweig, in dem eine tarifliche Regelung
nicht üblich ist . Haben wir zur Zeit auch keinen
ReichZtarisvertrag im Baugewerbe, so werden die
Löhne doch bezirklich oder örtlich zwischen Arbeit¬
gebern und Arbeiterverbänden festgelegt . Die
Alleinherrschaft der Arbeitgeber auf diesem Ge¬
biete ist heute ungefähr so Ausnahme, wie vor
25 Jahren das MitLeftimmungsrecht der Arbeiter
eine Ausnahme war .

Als unsere Bewegung ins Leben trat, gab es
nur in wenigen Betrieben anerkannte Arbeiter¬
dertretungen (Arbeiterausschüsie ). Heute sind die
Betriebsräte eine gesetzliche Einrichtung . Ihre
Befugnisse gehen Weiler, wie die der früheren
Ärbeiterausschüsie . Gerade an dem Betriebsräte¬
gesetz haben Parlamentarier aus unseren Reihen
hervorragenden Anteil.

Von einer Mißachtung des Arbeiterstandes in
der Weise und dem Umfange wie vor 25 Jahren
kann heute nicht mehr dis Rede sein . Gewiß
gibt es unter den Besitzenden auch heute noch
Menschen, die am niederen Herkommen und am
Arbeiterschweiß Anstoß nehmen . ES gibt aber
unter den Volksgenossen mit höherer Schulbildung
viele , die mit großer Achtung und liebevollem Ver-
stehenwollen auf den Ärbeiterstand blicken . Da¬
von hat eine Akademikertagung vor einigen Mo¬
naten in Essen beredtes Zeugnis abgelegt .

heit geleistet werden soll. d . h . wenn wirklich eine
Neugestaltung des Rings aus dem Geiste unserer
Zeit unter Kidrenststellung der neuen szenischen
Hilfsmitteln und unter organischer Einbeziehung
der szenischen Entwicklung und der inzwischen er¬
folgten gewaltigen Uniwälzungen auf dem Ge¬
biete des künstlerischen Bühnenbildes erfolgen
sollte , dann hätte man den dafür in Betracht
kommenden künstlerischen Faktoren hinreichend
Zeit, aber auch genügend Mittel gewahren müs¬
sen. Ŝelten ist die Tradition der Szene und
Regie io fest verwurzelt in der Auftasiung und
zugleich die Frage ihrer Neübelebung so um -
stritten wie Seim Kunstwerk Wagners und hier
im besonderen beim Ring, gelten bietet aber
auch eine szenische Erneuerung soviel schwierrge
und keinesfalls im laufenden Spielbetweb neben¬
bei zu bewältigende Probleme wie hier.

daraus ergibt sich ohne weiteres, daß das,
was

"
setzt geschehen, keine ganze Arbeit ist und

sein kann und daß man die Beteiligten von vorn¬
herein zu Kompromissen verurteilt hat . Man
kann sich mit der vorliegenden Losung jedoch um
deswillen absinden und einverstanden erklären ,
weil die g r u n d l e g e n d e Erneuerung, die uns
vorschwebt und die unumgänglich notwendig r,t
um das Wagnerscbe Kunstwerk in lebendigem
Kontakt mit unserer Zeit zu erhalten , heute wohl
noch aus einen dermaßen geschlossenen Wider¬
spruch stoßen dürfte , daß es schon der Initiative
ganz außerordentlicher Köpfe bedurfte , um diese
Erneuerung mit genialem Griff zu erfassen und
durchzusetzen. . . .

Was Direktor B u > k a r d in der vorliegen¬
den Fassung bot , verdient unter Berücksichtigung
der oisenttebenden Möglichkeiten resilosg Aner¬
kennung.

' Er hat die zerrissene Form de ? alten

Tie größere Beachtung des Arbeiterstandes
wird auch durch die Tatsache dokumentiert , daß
heute alle Parteien Angehörige unseres Standes
in die verschiedenen Parlamente entsenden . Wohl
die meisten Ärbeiterparlamentarier der sogenann¬
ten bürgerlichen Parteien sind durch die Schule
der christlichen Gewerkschaften gegangen. Selbst
Minister sind aus unseren Kreisen entnommen
worden . Ein Zeichen der Wertschätzung unseres
Standes , aber auch ein Zeichen dafür, daß die
christlichen Gewerkschaften in staatsbürgerlicher
Schulung Großes geleistel haben .

Weitere Erfolge sind zu buchen auf dem Ge¬
biete des Wahlrechts und des Koalitionsrechts.
Gegenüber dem Dreikiassenwahlrecht in Preußen
und ähnlichen in andern Bundesstaaten haben wir
jetzt in allen deutschen Ländern ein wirklich frei¬
heitliches , gleiches , geheimes Wahlrecht. Die
Koalitions- und Versammlungsfreiheit ist durch
die neue Reichsverfasiung gewährleistet , wie es
vor 20 Jahren noch unmöglich erschien. Trotz ver¬
lorenem Krieg und großer Reparationslasten hat
Deutschland heute eine Arbeitslosenfürsorge, die
zwar zu wünschen übrig läßt, aber gegenüber
den vorkrieglichen Berhältnisien einen erheblichen
Fortschritt bedeutet . Heute ist das Arbeitsnach¬
weiswesen gesetzlich auf paritätische Grundlage
gestellt . Der Arbeitsnachweis soll nicht mehr als
Kampfmittel gegen mißliebige Arbeiter benutzt
werden . Vor einem halben Menschenalter gab es
wenige Personen, die aus ihrer sozialen Ein¬
stellung heraus bei Arbeitskämpsen die Schlich-
tungs- bezw. Vermittlerrolle übernahmen . Heute
ist Deutschland von einem Netz amtlicher Schlich¬
tungsstellen überzogen » die dem sozialen Frieden
dienen .

Kurzum, wir können konstatieren , daß auf den
verschiedensten Gebieten durch die gewerkschaftliche
Tätigkeit bedeutende Erfolge für den Arbeiter -
stand erreicht worden sind.

Leider haben Kri ^g und Inflation einen Rück¬
schlag in der wirtschaftlichen Lage unseres Stan¬
des herbeigeführt . Die Löhne und Gehälter sind
in vielen Erwerbszweigen noch durchaus unzu¬
reichend. Wir haben als Gesamtvolk unter den
Lasten des verlorenen Krieges hart zu leiden.
Manchmal beschleicht uns Arbeiter aber doch das
Gefühl, als ob unter Vorgabe der Kriegslasten
ein größerer Lohndruck ausgeübt wird, wie es not¬
wendig und unserer Volkswirtschaft dienlich ist.
Auch für die Steuerpolitik, wie sie sich in den
neuen Steuerplänen der Reichsregierung mar¬
kiert, haben wir keine Anerkennung , sondern for¬
dern Aenderungen , die den Arbeiterschichten ge¬
recht werden . Nehmen wir aber die soziale,
staats - und arbeiterrechtliche Lage unseres Stan¬
des vor 30 Jahren und gegenwärtig, dann müssen
wir doch feststellen , daß sich eine große Umwäl¬
zung zum Besseren vollzogen hat .

Die Wandlung erstrebt und an ihr mitge-
arbeitet zu haben , ist das Verdienst der christlichen
Gewerkschaften unseres Verbandes, dessen heutige
Feier Sie , werte Festteilnehmer, mit ihrer Gegen¬
wart beehren . Wir Bauarbeiter waren in Sr-
kämpfung des Mitbestimmungsrechtesbei Gestal¬
tung der Lohn- und Arbeitsbedingungen obenan .
Andere Verbände haben mehr auf anderen Ge¬
bieten geleistet . Alle dienten wir dem Ziele, die
christlichen Grundsätze auch im Wirtschaftsleben
zur Geltung zu bringen . Den Arbeiterstand
materiell und kulturell zu heben , unserem Volk
und Vaterlands zu dienen . Viel ist erreicht, aber
nicht alles. Noch ist keine Zeit zum Ausruhen.

Die Wunden , die unserer Bewegung durch den
verlorenen Krieg geschlagen wurden , müssen ge¬
heilt, die Rückschläge ausgeglichen werden . Was
erreicht wurde , hat harte Arbeit und große Opfer
gekostet. Biele tausend Vertrauensleute haben
als Vorstandsmitglieder, Hauskassierer , Werks¬
delegierte usw . ihre Kraft und ihr Können ein¬
gesetzt , sonst konnten solche Erfolge nie erreicht
werden . So mancher von den treuen Mitarbeitern
ist bereits in ein besseres Jensests abberufen wor¬
den. Mancher wird alt und grau und über kurz
oder lang Ersatz brauchen .

Du , christliche Arbeiterjugend Deutschlandsbist
berufen , das Werk, das unter vielen Mühen und
Opfern geschaffen wurde und Erfolge gezeitigt
hat, weiterzuführen und zur Reife zu bringen .
Daher, liebe junge Freuirde und Freundinnen
unserer Bewegung, möchte ich meine kurze Aus¬
führung mit einem Appell an euch schließen . Laßt
euch durch die christliche Lehre zu edler Tat be¬
geistern . Stellt euch an die Stellen , die ihr aus¬
füllen könnt. Werbt für unsere Bewegung mit
Worten , werbt für sie durch die Tat, durch Opfer-

Bühnenbildes gründlich beseitigt und eine Ver -
einfachung und Stilisierung angestrebt , die im
ersten und ' dritten Auszug zu einem eindrucks¬
vollen Erfolge führte , wogegen man im zweiten
Aufzug eine noch entschlossenere Abkehr vom
alten Bühnenzauber gewünscht hätte . Nicht ver¬
schwiegen werden kann, daß die Arbest Burkards
nur sehr bedingt von der Beleuchtung unterstützt
wurde . Dagegen verdient die Erneuerung des
Kostümlichen durch Frl . Schellenberg beson¬
dere Anerkennung .

Jedenfalls bot die neue, auf die Wirkung ein¬
fachster, aber eindrucksstark gezogener Linien und
auf große Farbwirkung gestellte Szene einen
Rahmen, in welchem sich Möglichkeiten der Regie
(Herr S t a n g) boten , die weit intensiver hätten
ausgewertet werden können Bei allem erkenn¬
barem Bemühen um Gruppierung, Abrundung
und Profilierung einzelner Szenen fühlte man
merklich den Mangel ausreichender Proben der
Einzelleistungen.

2ie >T zeigte sich insbesondere an dem Sieg¬
fried des Herrn -Balve . Der Künstler , der ge¬
sanglich prachtvoll durchhielt und sein strahlen¬
des Organ voll entfaltete wa. in den beiden
ersten Aufzügen darstellerisch ungemein sicher
und bot eine mit frischen und lebensvollen
Strichen aufgerissene Zeichnung des jungen
Helden . Dagegen sein unsicheres Tasten im
3. Aufzug, wobei allerdings bcrl^ ' -^ tjat werbe ::
muß , daß die Brunhilde von einem Gast , Frl.
Ohms von der Münchener Staatsoner , über¬
nommen wurde und eine Reihe von kleinen Auf-
fassnngödstferenzen brachte, die den Eindruck de§
3 . Aufzug? sehr beeinirächrigten Tic Künstlerin
führte im übrigen die Rolle mit kraftvoller
Stimme durch , die allerdings in den Akzenten

mut , durch vorbildliches , besonnenes und ent¬
schiedenes Verhalten auf der Arbeitsstelle, im
gesellschaftlichen Verkehr und überall. Ohne Mühe
keinen Preis .

Als weiterer Redner ergriff darauf der Ver¬
treter der Bergarbester, Herr Rotthäusser ,
da2 Wort . Er betonte besonders die Schicksals
gemeinschaft zwischen Bergarbeitern und Bau¬
arbeitern. Beide Berufe schließen dieselben Ge¬
fahren in sich . Er wies aus den Mangel an ge¬
lernten Bergarbeitern hin, der sich auch im
Maurergewerbe bemerkbar mache. Nie ober soll¬
ten sie vergessen , weshalb sie gegründet wurden .
Die Verhältnisse haben sich geändert; man muß
sich den Verhältnissen anpasien ; aller Zweck und
Ziel der Organisation dürfe nicht geändert wer¬
den . Die Jünglingszeit liege Himer uns , in der
Manneskraft müssen wir uns dem Verbände zur
Verfügung stellen. Er wünschte der Versamm¬
lung ein herzliches „ Glück auf ! "

Alsdann ergriff der Vertreter der Metall¬
arbeiter, Herr Heller , das Wort . Er entbot
der Versammlung die besten Grüße des Herrn
Franz Wieder , der von Verbandsleitergeschäften
in Anspruch genommen ist . Er hob ab auf die
gegenseitige Wechselwirkung und Ergänzung zwi¬

schen Metall- und Bauarbeiter. Beide Verbände
können daS silberne Jubiläum gleichzeitig be¬

gehen . Es ist ein großes Erinnerungsjahr. Er
wünschte, daß heute Wieder die Begeisterung und
der Geist der Alten Platz m den Gemütern
greifen möge . Seien wir stolz aus unsere Führer,
die uns geführt haben zum Kampf , zum Sieg .
Wir dürfen nicht au? rein materiellen Gründen
arbeiten, sondern müssen einen idealeren Stand¬
punkt einnehmen. Große Aufgaben sind uns ge¬
stellt, großen Aufgaben muffen wir gewachsen
sein . Er richtete einen Mahn, und Weckruf an
die Verbandsmitgliederund entbot der Versamm
lung einen herzlichen Willkommgrutz .

Die verhanüli ngen am Montag .
Zu Beginn der Verhandlung wurde Proftsior

Brauer mit stürmischem Beifall begrüßt . Der
geschäftliche Teil lag in den Händen des Vor¬
sitzenden Wiedeberg . Den Vorsitz führte Herr

Slymidt und Herr LandtagsabgeordneterHeurich .
Der Generalsekretär des Gesamtver-

bandeS der christl. Gewerkschaften , Bernhard
Ott e-Berlin , überbringt -bte Grütze deS Gesamt¬
verbandes und führt im Kaufe der Ansprache
u. a. aus, daß die Verbandstage der einzelnen

Verbände sowohl GewiffenSerforschungen im Hin¬
blick auf dasjenige, was vielleicht in der Ver¬

gangenheit hätte besser gemacht werden können ,
wie auch Wegweiser für die Zukunft seien . Die

Zukunft des deutschen Volkes , mit der das Schick¬
sal der deutschen Arbeiterschaft untrennbar ver¬
bunden sei . erscheine nicht in rosigem Lichte.
Anlaß zu lähmendem Pessimismus sei jedoch nicht
vorhanden . Redner erwähnt dann den unsoziale»
Geist der Gegenwart, der besonders auch w
weiten Arbeitgeberkreisen sich in dem Willen zu
einer unsozialen Wirtschaftspolitik auSwirkt . In
der Gegenwart gelte es vor allem , daß seitens der
Arbeiterschaft nicht die Bedeutung der Gestaltung
der Gesetzgebung und der Abgabe des Stimm¬
zettels überschätzt werde. Nach wie vor sei das
Entscheidende die Selbsthilfe . Die geistige
Grundlage der christl. Gewerkschaften und ihr
organisatorischer Aufbau haben sich in 25jähriger
Arbeit als richtig erwiesen. In dieser Zeit, wo
die parteipolitischen Leidenschaften stark erregt
feien, gelte es vor allen Dingen , strikte cm der
konfessionellen und parteipolitischen Neutralität
der Bewegung festzuhalten . Redner wünscht von
dem VerbandStag , daß er dazu beitragen möchte,
echten christl . Gewerkschastsgeist zu wecken und
eine segensreiche Arbeit im Interesse der Bau-
arbeiterschast und der gesamten christl. Gewerk¬
schaftsbewegung zu verruchten.

Anschließend ergreift Herr Wiedeberg da«
Wort zum Geschäftsbericht. Er weist auf die
schweren Zeiten hin, wie die Ruhrbesetzung , Jn -
flationszett, Uebergang der Goldmark zur Papier
mark, auf die Ausweisung jener Männer, die
wegen treuer Pflichterfüllung vertrieben wurden .
Men denen weiß er ein Wort des Dankes zu
sagen . Er betont die Notwendigkeit deS Zu¬
sammenschlusses der Arbeiter, erinnert an die Per¬
handlungen, die stattfanden zwischen Arbeitgebern
und Arbeitnehmern zwecks Lohnverhandlungen ,
die aber von seiten der Arbeitgeber abgelehm
wurden . Redner betrachtet diese Ablehnung alS
Hemmschuh und als Gefährdung des sozialen

bisweisen sehr forciert klang. Der Wotan des
Herrn Warth hielt sich stimmlich ausgezeichnet,
so daß man , da auch seine Darstellung gute An¬
lage hatte , sich von seiner weiteren Beschäftigung
mit der Aufgabe viel erwarten darf . Frau
Hoffmann - Brever sang die Erda mit
warmem, edlen Ausdruck. Die sonstige Be¬
setzung — Herrn Bussards glänzend durch¬
gearbeiteter Mime, der Fafner des Herrn Dr.
Wucherpfennig , der Alberich des Herrn
G l a ß — ist in guter Erinnerung mit Aus¬
nahme des Waldvögeleins, das diesmal Frau
Baß - Kehlmann sehr frisch sang .

Nicht vergessen sei die musikalische Leitung
des Herrn L o r e n tz der das Werk mit starkem
Pathos , bisweilen nur etwas schleppend, aui -
ballte.

Ein sehr mäßig besuchtes Havs dankte den
Hauptdarstellern mit lebhaftem Bestall.

H . L . M ,

Bad . Landestheater . Am heutigen Dienstag ,
12. Mai , findet eine Wiederholung von Lortzing?
„Waffenschmied " statt . Am Mittwoch , den.
13. Mai , gelangt Flotows tamische Oper
„Martha" zur Aufführung, welche seit zwei Jah¬
ren nicht mehr im Spielplan erschienen ist . Die
musikalische Leitung hat Herr Kapellmeister
Schweppe , die Spielleitung yat Herr Obcrregis -
feur Bussard . Die Partie der Nancy wird erj !-
malig von Frau Hoffmann-Brewer gesungen .
Die übrigen Partien sind besetzt mit Frau von
Ernst und den Herren Nenrwig , Tr> Wucher-
Pfennig , Maß , Grötzinger . Am Sanrktaa, den
16. Mai , wird Suppäs dre>aktige Operette „Boc¬
caccio" in der bekannten Besetzung wiede -holt.



Seite 6 Nr . 130
Friedens . Unter anderem führt er auS : Wir sindniait die letzten , die nicht anerkennen würden . Laßeine neue Jnstarion unbedingt verhindert werden
muß . Aber es ist Ausgabe der Gewcrtschasteu,den Kamps um die Gleichberechtigungder Arbeiter
als Mensch zu führen . Jeder Arbeiter muß seine
Kraft in den Dienst des Ganzen stellen . Zum
Schluß geht der Redner noch ein auf die Stcuer -
frage . Ferner weist er hin auf die Verhöhnungder Arbeiter , die aus dem Volk hervorgegangen
such. Er verurteilt die Mißachtung des Arbeitcr -
standeö sowie die anlinationale Einstellung . Tie
Arbeitsgemeinschaft ist ein guter und gesunderGedanke, an den wir uns halten müssen . Wir
wünschen die Verständigung mit den freien Ge¬
werkschaften . Zum Schluß betonte er noch, daßder Arbeiter mithelfcn mutz an der Rettung des
Staate ?.

Als Vertreter der Vcrbandsleitung ergriff nun
Herr Petry das Wori . Er sprach sich aus über
die Verantwortung und die große Arbeit , die zuleisten war , um die Existenz des Verbandes zu
sichern . In 7 Sitzungen wurde beraten . Großwaren die Opfer , die gebracht werden mußten .Vor^allem hob er ab auf die Besprechung vom
25 . Februar 1924 , die das Ergebnis hatte , daß der
Dochenbeitrag einen Stundenlohn betragen soll.
Später sprach er über die Kassenführung, die sechsmal geprüft wurde . Jede Prüfung stellte eine
mustergültige Kassenführung fest. Er dankte dem
Oberkassiercr Jakobh und sprach den Wunsch aus ,daß .Herr Jakobh entlastet werden soll. Er
wünschte der Tagung guten Erfolg .

Alsdann ergriff der Redakteur der VcrbandS-
zeitung , Herr Schlitzen , das Wort . Er betonte,daß am 13 . Mai auch die Verbandszeitung ihr
Jubiläum feiern könne . * Er würdigte die Ver¬
dienste des ersten Redakteurs , sowie die seines
Nachfolgers Herrn Becker, der 13 Jahre lang das
Blatt leitete , außerdem die des Herrn Heinrich
Gebhard, der bereits im Alter von 27 Jahrengestorben ich. Erforderte die Versammlung auf ,
sich aus Ehrfurcht vor den Verstorbenen von den
Plätzen zu erheben. Er appellierte an die Mit¬
glieder, in Zukunft an der Mitarbeit des Organsrätig zu sein , und gab dem Wunsche Ausdruck ,daß Situationsberichts aus den verschiedenen Be¬
zirken geliefert werden möchten . Zum Schlüßedankte er allen Mitarbeitern für ihre Dienste.

(Schluß des Berichtes folgt morgen.)

160 ßfytigeil Iubi !äum dee ZiAML?-
meistervrre^nlgung Karlsruhe .

Eine Vereinigung , die auf 160 Jahre ihresBestehens zurückblicken kann, hat gewiß allenGrund , eine Jubiläumsfeier in größerem Aus¬
maße zu begehen . Eigentlich hätte das 150jäh -
mige Bestehen in dieser Weise gefeiert werden
sollen , aber zu diesem Termin — 1915 — warenwir schon mitten im Weltkrieg, der jede Feierverhinderte . Und so feierte man gestern das 160-
jährige Jubiläum unter großer Anteilnahme der
Kachgenossen und Angehörigen anderer Gewerbe
von nah und fern.

Schon am Samstag
'abend trafen sich die

Mitglieder des festgebenden Vereins mit den von
auswärts bereits erschienenen Ftslteilnehmern
zu einem gemütlichetC'Zusammensein im „Kroko¬dil"

. .
Am Sonntag , den 10 . Mai , 11 Uhr , fandim kleinen Festhallesaal der

Festakt mit Fahnenweihe
statt, zu dem die Mitglieder der Zimmermeistcr -
Veveinigung^ und Angehörige anderer gewerb¬
lichen Berufe mit Damen so zahlreich erschie¬nen waren , daß der geräumige Saal dicht besetztwar . Das Hornquartett des Musikvereins
„ Loreleh" und die Gcsangsabtcilung der Freien
Bäckerinnung eröffneten mit den Vorträgen „Tic
Himmel rühmen des Ewigen Uhre

'"
bezw .

„ Sanktus " und gaben so dem Akt gewissermaßeneine religiöse Weihe . Der 1 . Vorsitzende der
Zimmermcister - Vereinigung Karlsruhe HerrKarl M e s s a n g entbot den Festgästen ein herz¬liches Willkommen und begrüßte insbesondere dieVertreter der staatlichen und städtischen Behörden
(tt . a . die Herren Ministerialdirektor Dr . Fuchs,Vorstand des Landcsgcwerbeamt Buccrius , Mini¬
sterialrat Dw Huber , Landrat Schaible, StadtratDrcrtor Steinel , HandwerkskammerdirektorEndres ) . Die Zimmermeister -Vereinigungfast so alt wie die Stadt Karlsruhe selbst ; 1764

^ werde sie , wie aus der zu der Jubelfeier heraus¬gegebenen inhaltsreichen Festschrift hervorgeht,zum ersten Mal als selbständige Zunft erwähnt .Mit der Jubelfeier verbunden sei die
Weibe des neuen Banners . Mit Stolzbegrüßte er die zahlreichen Festgäste von hier und
von den Brudervereinen im Lande.Nun wurde die neue V e r e i n s f a h n e aufdas Podium getragen und mit einem poetischen
Weihcspruch des Herrn Schaffert jun . dom Vor¬
stand übergeben. Es folgten Glückwunsch¬
ansprachen mit Ilebcrreichung von Festange¬binden.

Zunächst sprach der Bundcsvorsitzendc des
Deutschen Zimmcrmeister -Bundes Herr E ck -
hart von Kasicl, der vor allem betonte , daß der
Haridwerksmaun mehr stolz sein solle aus seinHandwerk, dann werde es besser werden . Gewißseien große Fortschritte erzielt worden, aber das
Handwerk warte immer noch auf das Handwerk-
Pflichtgesetz . Mutig sollen die Mitglieder der
Fahne folgen Mit dem Appell : Treu dem Ver¬band , treu dem Vaterland beglückwünschte Red¬ner den Jubelverein und überreichte als Ange¬binde namens des Deutschen Zimmermeister -
bundcs eine Fahnenschleife. Eine solche über¬
reichte auch Frl . Duttenhöfer mit einem
sinnigen , schön vorgetrageneA Weihespruch ; diese
Schleife ist eine Stiftung der Frauen und Töch¬ter der Vereinömitgliedcr . Weiter gratulierten ,jeweils unter Ueberreichung von Angebinden die
Zimmermeister - Vereinigung P f o r z h e i m als
Patenverein der Zimmermeistcr -Verein Mann¬
heim , der mit die Patenschaft übernommen hat
und dessen Redner Herr Kelmbecher vor allem
wünschte , daß ein neuer , den Koulurrenzueid
überwindender G e i st ins Handwerk entziehen
möge : der Geist dpr Einigkeit und der offenen
und ebrl cheu Au -̂ svrache . Frl . Ma inbard
überreichte daun das Patengeschcnk des Mann¬
heimer Vereins . Es gratulierten weiter :
die Karlsruher Blechner- und Juitallatcur -
meister, der Bund deutscher Architekten ,
die Vereinigung Karlsruher Maurermeister . die
Bauqewerbeinnnng , der Fr . Verband der Ghpicr -
meister Karlsruhe und Umgebung , die Elektro¬

technische Vereinigung Karlsruhe , die Malermei -
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j ster nrturtg Karlsruh : , der Verband bad . -pfälz.
Zimmcrmeistcr , die Schlosscrinnung Karlsruhe ,
die Schrcineriunung , die Vereinigung Karisruhcr
Tacheeaermeister , ü . e Fr . Innung des Saxxlcr -
und Tapezierhandwerts , die Metzgerinnung , die
Bäckerinnung, der Rhcin . - Wcstfäl. Zimmermei -
stcrverband und der Wirteverein Karlsruhe iletz-
terer mit einem Pokal ) . Tie Vertreter dieser
Vereine überreichten jeweils ein Fahnenange -

>p.at)ue :inugel und Fahneuschleifei ) .
Als Vertreter des Min sters des Innern be¬

glückwünschte Herr Oberregieruugsrat Bu -
cerius den festgebenden Verein, dessen Leit¬
stern sein möge : Handwerkstreu , Treue dem
Beruf und Treue dem Vaterlande ! Herr Hand-
werkskammerd rektor Endres gratulierte für
die Handwerkskammer, wobei er betonte, daß cs
für den Handwerkerstand gelte , die Gleichberech¬
tigung mit den anderen Ständen zu erkämpfen
und daß es für^ den Wiederaufbau de§ Vaterlan¬
des für einen tüchtigen Nachwuchs sorgen und
Qualitätsarbeit leisten möge . Als Festgeschenk
der Handwerkskammer überreichte er 100 Mk . für
die Weiterbildung der Lehrlinge im Zimmergc-
werbe . Herr Stadtrat Direktor Steinel über ,

rächte den W llkomm und die Glückwünsche der
Stadtverwaltung und des Oberbürn - rmeisterS
und wünschte dem Handwerk nach trüben Zeiten
pieder den „ goldenen Boden"

. Herr Gewerbc-
schuldirektor Kuhn berührte in seiner Glück¬
wunschansprache die Entwicklung des gewerblichen
Unterrickns n der Fest von 1764—1025 und be¬
tonte de Zusammengehörigkeit von Gewerbe¬
schule und Landwerkerorganisationen .

Der Vorsitzende des badischen Landesverban¬
des der Zimmermeister , Herr Stadtrat A m b s
in Frciburg i . Br ., vollzog dann die Ehrung
von Kollegen und Arbeitern . Ehrenurkunden von
der Karlsruher Zimmermeister -Vereinigung er¬
hielten : das Ehrenmitglied Herr Jakob Nagel, die
Herren P . Messang, G . Hölzer, Ernst Oberle , L.
Hölzer und Rastetter . In gleicher Weise geehrtwurden fünf Zimmerpoliere und 27 Zimmerge¬
sellen die 13 bis 52 Jahre in ihrem Beruf tätig
sind : 52 Jahre Herr Jakob Baumann , 4L Jahre
Herr Fritz Nagel und 42 Jahre Herr Ludwig
L .nder . Mögen diese Veteranen der Handwerks¬arbeit der Jugend ein Vorb ld sein ! Noch ein
Lied und ein Musikstück beschlossen den Fest¬akt , der in überaus würdiger Weise verlief und
den Geist treuen Zusammenhaltens im Hand¬
werkerstande und eifrigen, soliden Vorwärts -
strebens atmete .

An den siestakt schloß sich ein gcmeins^'aftiichcs
Mittagessen im Großen Festhallesaal, das
bei guter Bewirtung und Gesangs - und Musikvor-
trägen die Festte .lne.hmer in bester Stimmung
zusammenhielt . Der Vorsitzende des deutschen
Zimmermeisierbundes , Herr Eckhardt (Kassel )
vrachte dabei einen beisälligst aufgenommenen
Toast aus , in dem er seiner besonderen Freudedarüber Ausdruck gab, daß nicht nur die Meister,sondern auch Gesellen an der Feier teilnahmen ;
diesem harmonischen Jneinanderklingen im Be¬
rufe galt sein Zimmermannsgruß : „ Holz her " !

Abends 7 Uhr begann im „Kühlen Krug " das
Fe st banket t, das bei Musik , Gesangsolis , hu¬
moristischen Vorträgen , eines auserlesenen Pro¬
gramms einen gemütlichen Verlauf nahm . Ein
solennes Tanzvergnügen schloß sich an . — Am -
Montag besichtigten die Festteilnehmer die . Aus-., ,stellung „ Industrie und Handwerk" .Die Zstnmermeister-Bereinigung kann mit Ge¬
nugtuung auf die ' Feier ihres 160jährigen Jubi¬läums zurückblickeu , die vorzüglich organisiertwar und von einem Geiste getragen war , die füreine glückliche Zukunft der Zimmermeister -Ver¬
einigung Karlsruhe das beste erhoffen läßt .
Glückauf zur Zweijahrhundertfeier .

. . . .

Chronik .
Rastatt , 11 . Mai .

(V o m sicheren Tode des Ertrin¬
kens ) rettete am Samstag Nachmittag gegenhalb 1 Uhr an der Ankerbrücke der WachtmeisterMandel von der hiesigen Sipo das etwa drei¬
jährige Mädchen der Witwe Becherer aus der
Augustastraße. Das Kind spielte am Ufer der
Murg , bekam das Uebergewicht und stürzte in
den Fluh . Es trieb bereits schon einige Meter in
tiefem Wasser als Wachtmeister Mandel , der mit
seinem Fahrrad gerade über die Ankerbrücke he-
fahren kam , die gefährliche Situation rechtzeitigerkannte. Rasch warf er sich in rwk.er Uniform ins
Wasser und brachte das Kind glücklich ans Ufer.Die Wiederbelebungsversuche waren von Erfolg.
Freiburg , 11 . Mai .

(Der Regimentstag der 113er in
F r e i b u r g .) Anläßlich des 113er Regiments -
tages fand am vergangenen Sonntag die Ein¬
weihung des Denkmals statt. Unter klin¬
gendem Spiel marschierten 11 .80 Uhr vormittagsdie Regimcntsangehorigen nebst einer großen
Zahl hiesiger sowie auswärtiger Militärvereine
auf den Karlsplatz. Am Denkmal selbst hatten sichin der Zwischenzeit eine größere Anzahl bekann¬
ter und illustrer Persönlichkeiten eingcfunden, so
u . a . der ehemalige Großherzog mit Gemahlin,
Oberbürgermeister Dr . Bender , Oberstleutnant
von Langsdorfs u. a . Nach Vortrag eines Musik¬
stückes nahm der katholische Divisionspfarrer a . D .Merta das Wort zu längeren Ausführungen .
Hierauf i-wach Divisionspfarrer a. D . Schilfer.Mit gesenkten Fahnen , die vor dem Denkmal Auf¬
stellung gefunden hatten , und entblößten Hauptes
hörten die Versammelten die Klänge des Liedes:
„Ich halt ' einen Kameraden "

. Alsdann übergab
der Schöpfer des Denkmals, Architekt Meckel, in
markanten Worten das fertige Denkmal dem letz¬ten Kommandeur des Feldregiments , General¬
major a . D . Kuhlmann . Weitere Kranznieder¬
legungen erfolgten durch den ehemaligen Groß -
bsrzog, Generalleutnant Jsbert und durch einen
Vertreter de; Fürsten zu Fürstenberg . Die Feier
hinterließ bei allen Teilnehmern einen tiefen Ein¬
druck. Am Schlüsse folgte ein Vorbeimarsch der
alten Soldaten .

Anbringung von Ortstafeln .
In zahlreichen Gemeinden des Landes befin¬

den sich an den Rathäusern nicht mehr die ge¬
mäß srübcrer Anordnung angebrachten Orts¬
tafeln , obwohl der ständig sich steigernde Stra¬
ßenverkehr eine sichere Kennzeichnung der Ort - '
schafien mehr wie je criortcrt . Tie Ortspolizei -
behördcn — auSgcnommeu in den Städten im
Sinne der Temcindeordnung — wurden daber
vom Ministerium des Innern ersucht , in den
nächsten drei Monaten die abgängig gewordenen
Ortstafeln au den Rathäusern zu c r s e tz e n .

Handel u. Volksroirtfchaff.
11 . Mai.

Die ftEuligzn DeuisannotiEPangsn stellen sicu
wie folgt:

Amsterdam
ßuen -Aires
ßriissei
Osl ©
Kopenhagen
Stockholm
Heising ! ors
Italien
London
New - l ’ork
Paris
Schweiz
Spanien
Lissabon
Japan
Rio de Jan
Wien
Prag
Jugoslavien
Budapest
Soda
Danzig

g, Mai .
Geld Brief
16S.C6 169.31

1 Bö 1 76
ri .is 21.'47
71 01 64 .23
79 .r0 74 84

112 18 113 34
1.J.Ö6 10.59
17.22 17.42
20 .35 20. 10

4. 19 4.20
21 85 22 57
81 17 81 . 10
Bl 09 59 .67
20.37 20 .02

1.76 1.64
0.42 0.47

59.05 5.92
1242 12.43
676 6.96
5.S8 580
3.05 3.03

80.75 79.80

11. Mai
Geld Briet
168.69 169 43

1.6j 1.63
2l . i8 21.2 !
. 0 81 64 .77
79 .15 74.79

11218 113.30
10.56 102)9
17.24 17.42
•„0.31 20 .12
4. 19 4.20

21 .81 22.54
81 .17 81 .10
61 .99 59 .87
20 .37 20 .02

1.76 1.65
0.42 0.47

59 .06 592
12 43 12.40

6 78 6.91
5.89 5.88
3.05 3.06

80.85 70.85

Börsenbericht .
Berlin, n . Mai . An der heutigen Börse

stellte sich heraus, dass die leichte Befesti¬
gung der Kurse zum Wochenschluss mehr
vorübergehender Natur war . Sie vermochte
dem heutigen Markt keinerlei Anregung zu
geben. Kaufaufträge aus Publikumskreisen
blieben vielmehr fast vollkommen aus , und
das Geschäft wickelte sich dementsprechend
bei Beginn der Börse in äusserst stillen Gren¬
zen ab . Das Kursniveau unterlag dabei nur
geringen Schwankungen und gestaltete sich
nicht einheitlich. Nur am Anleihemarkt
setzte sich die Verflauung fort , sodass 5pro -
zentige Reichsanleihe mit 0,547 ^ —0,550 ge¬
handelt wurden. Das letzthin für Bankaktien
vorhandene Interesse liess heute nach. Die
anhaltend leichte Verfassung des Geldmarktes
ist teilweise eine Folge des geringen Bedar¬
fes der Börse. Die Sätze für tägliches Geld

gönnten daher eine neuerliche leichte Ermäs-
sigung erfahren. Für erste Firmen war täg¬
liches Geld bereits mit 8 Prozent vorhanden,im übrigen schwankten die Sätze zwischen 8
und 10 Prozent . Monatsgeld 12—11 % Proz .
Der Devisenmarkt lag international still. Die
Notierungen unterlagen keinen wesentlichen
Veränderungen. London-̂ Paris 93,30 , London
Kabel 4,84 sieben Achtel. Im Markt wird aus
dem Ausland gemeldet: London 20,37 , Zürich
26,86 % , Amsterdam 59,23 % . Nach der schwa¬
chen Eröffnung des Verkehrs setzte sich vor¬
übergehend eine leichte Erholung durch, da
die vorliegenden günstigen Saatenstandbe¬
richte auf die Börse einen freundlichen Ein¬
druck ausübten. Im weiteren Verlaufe ver¬
fiel der Markt jedoch wieder in die bisherige
Lustlosigkeit und die Kurse bröckelten auf
allen Gebieten leicht ab .

Marktberichte.
Der Schwetzinger Spargelmarkt vom 9.

und 10 . Mai war sehr gut beschickt. Für
Spargel erster Sorte wurden 80 Pfg . bis 1
Mark bezahlt, geringere Ware bekam man
schon für 50 Pfg ., dünne Suppenspargel wur¬
den sogar für 30 Pfg . abgegeben.

Mannheimer Produktenbörse vom 11 . Mai .Weizen inl . 25,50—25, ausl. 29,50—31 , Roggeninl . 24—24,50 , ausl. 24—24,50 , Braugerste 27,50bis 29,50 , Futtergerste 21,50—23 , Hafer inl .
19,50—22 , ausl . 19,50—23 , Weizenmehl Spezial¬
null mit Sack 37,50—39,50 , Weizenbrotmehl
mit Sack 28,50—30,50 , Roggenmehl 31—32,Rohzuckermelasse und Raffineriemelasse ge¬strichen, Heu und Stroh unverändert . Rog¬
gentreber mit Sack 31,50 , Mais mit Sack 31,50 .Tendenz ruhig.

Mannheimer Viehmarkt vom 11 . Mai . 273Ochsen, 100 Bullen , 583 Kühe und Rinder, 488Kälber, 15 Schafe, 2161 Schweine. Preise :
Ochsen 24—28 , 48—52, 40—46, 30—40, Bullen
52—55 , 42—48, Kühe und Rinder 56—60 , 48bis 52 , 40—44, 30—38, 12—28 , Kälber 72—75,62—68 , 55—60 , Schafe gestrichen , Schweine 66
bis 67 , 66—67 , 67—68 , 66—67 , 55—66, 68—72 ;Marktverlauf : Grössvieh ruhig , ausverkauft,Kälber ruhig , langsam geräumt , Sauen leb¬
haft ausverkauft.

Auf dem Donaueschiager Schweinemarkt
vom 9 . Mai kostete das Paar Läufer 75— 100Mark und das Paar Milchschweine 40—60 Mk .Der Handel war gut.

Auf dem Schweinnemarkt in Lahr am 9.Mai wurde das Paar Ferkel zu 40—70 Mark
verkauft . Der Geschäftsgang war gut . Von
den 261 Ferkeln wurden 20 Stück nicht ver-
kav ' t .

Schweinemarkt Gernsbach vom 9 . Mai .Der Preis für das Paar Milchse.hweine betrug
50—62 Mk . und für das Paar Läufer 90 Mk .und höher. Die Auffuhr von 7 Läufern und
15 Milchschweinen wurde verkauft.

Von Ü6i süddeutschen Waren - und
Produktenmä -kten .

Mannheim, 9. Mai . An der Produkten¬
börse vermochte sich eine einheitliche
Stimmung nicht herauszubilden. Auf der
einen Seite operiert Amerika fast täglich mit
Hausse-Meldungen, die diesmal stark unter¬
stützt wurden durch Ernteschätzungen der
hervorragendsten überseeischen Sachverstän¬
digen , die das aufgegebene Anbaugebiet auf
20—21 Prozent schätzen und dementsprechend
das zu erwartende Ernteergebnis . niedriger be¬rechnen. Auf der anderen Seite liegen über
die jungen Saaten in Europa bisher nicht be¬
friedigende Nachrichten vor . Unter diesen
Umständen ist es einleuchtend, wenn derHandel den amerikanischen Angaben gegen¬über misstrauisch ist und sich zurückhält.Für seine Zurückhaltung liegen aber au*h
noch andere Gründe vor , die auf dem Gebiete
des Geldmarktes zu suchen sind . Dieser istzwar wieder etwas leichter geworden, da je¬doch sein Schwerpunkt auf dem Gebiet derWarenwechsel mit Bankunterschrift liegt ,auf dem die Sätze % bis 7;s Prozent überdem Satz für prm P.ar.k- Akzepte «ich be¬

wegen , sind der Betätigung gewisse Grenzgezogen, innerhalb deren sich die Bank
60

gegenüber der Reichsbank halten. Da / n
Geldmarkt zum grössten Teil ausflüssigen Mitteln der öffentlichen Kassenspeist wird und man nicht übersehen kannwie von dieser Seite her weiter disponiertwird, namentlich dann, wenn die Steuereingärige einmal weniger reichlich fliessen sollten , so erklärt sich die Vorsicht der Bankehieraus ohne weiteres , zumal man in der letz

"
ten Zeit wiederholt von schwachgewordenenHänden gehört hat , wobei es sich allerdingssoweit der süddeutsche Produktenhandel inBetracht kommt , bisher um bedeutungsloseAngelegenheiten gedreht hät.

Im Cifgeschäft haben sich die Forderungenüber Ueberseegetreide im Wochenverlauf umetwa 50 h . Cents per 100 kg erhöht . Doch Ab¬lader bekunden einige Zurückhaltung und manglaubte sogar eine Neigung für Rückkäufefeststellen zu können. Im Geschäft für In¬landgetreide blieb die Nachfrage ge¬ring , die Tendenz jedoch fest, zumal Chikagogegenüber der Vorwoche mehr als 10 Centshöhere Preise meldete, was mit grossenWochenverschiffungen in Roggen begründetwurde; hinzu kam ferner , dass von der Land¬wirtschaft bisher wenig Material angeborenwird. Für Hafer erhielt sich auch weiterhin
Nachfrage , Mais lag stetig . Die Mais-Be¬stellungen sind , soweit aus den überseeischenNachrichten erkennbar , in den Hauptanbau¬
gebieten bei günstigem Wetter erfolgt. Hierverlangte man zuletzt für die 100 kg , waggon-frei Mannheim, Weizen, inländischen, 25_ 26Mark (Vorwoche 24 Mk .) , ausländischen
29 .50—33 Mk . (28,50—30 Mk .) , Roggen , in -

'
ländischen, 23—23,50 Mk . (23—23,50 Mk.) ,ausländischen 23,75—24,50 (24 Mk .) ; Brau¬
gerste 27,50—29,50 (27—29 Mk .) , Futtergerste
19 .50—23,50 (20—22 Mk. ) , Mais , mit Sack,22—23 Mk . ( 21,25—21,50 Mk .) .

Am Mehlmarkt konnte sich wesent¬
lich neues Geschäft nicht entwickeln. Die
öffentlichen Verkäufe von Mehl , die erkennen
lassen, dass wieder mehr schwache Hände
vorhanden sind, lassen keine feste Preis¬
gestaltung aufkommen. Bei den Forderungender süddeutschen Mühlen sind denn auch die
Preissteigerungen , die die Woche für Brot¬
getreide gebracht hat , noch nicht diskontiert .
Sie verlangen heute für Weizenmehl,Spezial 0, 39—39,50 Mk ., für Brotmehl 30,50Mark, für Roggenmehl 32,50—33,50 Mk, Die
zweite Hand gibt 1 % bis 2 Mk . darunter ab.
Bei den letzten öffentlichen Verkäufen erziel¬
ten die 100 kg Weizenmehl, Spezial 0, 200
Sack, Fabrikat Matthei & Weil, Worms,
37 .50 .bezw. 37,65 Mk . ; 150 Sack Weizenmehl,
Spezial o, Fabrikat Rheinmühlenwerke Mann¬
heim , 24 Stunden nach Zuschlag zu dispo¬nieren, ab Mühle Mannheim, 37,30 , 150 Sack
französisches Weizenmehl, Corbeille nach
Bruchmühlbach (Pfalz ) , transit disponiert,vielleicht auch schon verladen, zahlbar Kassa
gegen Duplikat und Ueberweisungsschein
35 Mk ., 30 Tonnen englisches Patentweizen¬
mehl Tip-Top , gesunde, handelsübliche Ware,
ab Lager Mannheim, lagernd im Freiverkehr
Mannheim, Abnahme bis spätestens 10. Mal
ohne Nachfrist , zahlbar bei Uebernahme, spä¬
testens 10 . Mai , 1 % Prozent Umsatzsteuer,
Amsterdamer freundschaftliche Arbitrage ,
37,05 Mk . Von Auslandsmehlen war franzö¬
sisches Mehl „Letitia ” mit 34,75 Mk ., amerika¬
nisches Nelson-Petent mit 9,80 1angeboten .
Für Nachmehl forderten die Mühlen 18 Mk .,
für Weizenfuttermehl 14,50 Mk .

Der Fmtermittelmarkt bekundete feste
Haltung für einige Artikel . Man verlangte
für die 100 kg Weizenkleie, prompt, 13,25 bis
13 .50 Mk ., auf Lieferung 12,60—13 Mk .,
Rogger.kleie j 4— 14,50 Mk ., für französische
Malzkeime , Parität Mannheim, mit Sack , 15
Mark, doch lagen hierin auch schon Angebote
zu 13,25— 13,50 Mk . vor. Für Biertreber wur¬
den Fl . 13,20 Mk . ab Friedrichshafen , f. Kokos¬
kuchen 21,50 Mk . , für Haferschalenmelasse,
frei Mannheim, 10,60 Mk ., für Torfmelasse
8 Mk . pro 100 kg verlangt . Die Festigkeit
für Mühlennebenprodukte erklärt man sich
daraus, dass die inländischen Vorräte darin
so gut wie « schöpft sind .Im Saatgeschäft haben sich die
Preise nur wenig gegenüber der Vorwoche
geändert . Sie bekunden jedoch eher Neigung
zu leichter Abschwächung, weil die Zeit für
das Saatgeschäft schon sehr vorgerückt ist .
In guten Qualitäten zeigt sich nur noch ge¬
ringes Angebot. Man verlangte zuletzt für
die 100 kg prima Provencer Luzerne 160—I 7Z
Mark, prima inländischen und österreichischen
Rotklee 230—240 Mk . , italienischen 180 bis
200 Mk ., Saatwicken 22 bis 23,50 Mk . und
Saatmais 23—26 Mk.

Am süddeutschen Tabak markt s| n<̂

zwar infolge der Tabakzollvorlage einige An¬
sätze zur Belebung des Geschäftes in In¬
landstabak zu bemerken und man hegt auch
die Hoffnung auf eine weitere Belebung,
trotzdem sind die Umsätze auch in der ver¬
flossenen Woche klein geblieben. _

Sie be¬
schränkten sich auf Geschäft in I 9"4 e.

r
Tabaken, denen man jetzt etwas mehr Aut -
merksamkeit zuwendet. Es gingen davon
einige hundert Zentner zu 48 bis .50 M -' -
bauernfermentiert , auf der Haardt einige
hundert Zentner zu 58 Mk . um . Rippen konn
ten keine Umsatzbesserung erzielen ; der
Markt darin liegt flau, weil die Rauchtab -iK-
hersteller reichlich versorgt sind und w-ei
das Angebot sehr stark bleibt. ,In der R h e i n s c h i f f a h r t ist de
Wasserstand im grossen ganzen gut gc
blieben , nur auf der Oberrheinstrecke , Strass
bürg—Basel , ist das Wasser schon wieder Sv
weit verlaufen, dass die in kleinern Umfang
dort aufgenommene Schiffahrt bereits wicd
eingestellt werden musste. Das Oescna
bleibt bisher flau . Von Rotterdam nach
Ruhr wird - der Schlcpplohn nach dem 27 £

. bis 30 Cents -Tarif pro Last von 2000 kg
rechnet . Die Fracht von der Ruhr iia

' Mannheim beträgt 55 bis 60 p renr.ig.
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Vereinsabend
Mittwoch , den 13 . Mai 1925 , abends 8 Uhr ,

im Felsencck mit

Politischer Rundschau
durch Herrn Generalsekretär Baur .

Der Vorstand.

BeziM»erK«d der W . 3»ze»d-
>md ZmWMümmliie

Karlsruhe— Durlach —E . tlmgen.
Zoontag , den 17. Mai , nachmittags 4 Uhr ,

im Schloß Ettlingen (Jugendheim ) :

Wezirkskonferenz.
Thema : Führerpfücht und Fübrerverant -

Wortung.
Redner : Jugendiekretär Geist!. Lehrer Wolf

und ein Jungmann .
Vollzähliges Erscheinen erforderlich.

Karlsruhe
. den 42 . Mai 4925 .

fiaffj . Jrauenbunnb . Der Bunndesnachmittag
findet Mittwoch, 13 . Mai , halb 4 Uhr, in D a x -
Landen statt. Treffpunkt an der kath . Kirche.
Zuerst findet eine Andacht in der Kirche statt, so¬
dann Kaffee in der Festhalle und anschließend
Wanderung an den Altrhein .

Kindertransport . Am Dienstag , den 12. Mai ,
abends 5.36 Uhr, kehren die vom Verein Jugend¬
hilfe im Kinderheim Langenbrand bei Neuenbürg
untergebrachten Kinder nach fechswöchenllicher
Kur hierher zurück.

Auf der Fahrt durch die Hans -Thomastraße
geriet am Samstag vormittag der Personen¬
kraftwagen eines hiesigen Autovertreters da¬
durch in Brand , daß sich am Vergaser eine
Schraube loslöste , das Benzin abUef und durch
Fehlzündung zu brennen anfing . Der Wagenbe¬
sitzer konnte durch rasches Aufschütten von Sand
das Feuer ersticken, fodaß nur ein Schaden von
etwa ISO Mark verursacht wurde.

Durch Unvorsichtigkeit verlor in der Nacht vom
Samstag auf Sonntag ein Kraftwagenführer in
der Kriegstraße die Herrschaft über seinen Wagen,
fodaß das Auto quer über der Straße stand und
einen Achsenbruch erlitt . Eine mit drei Personen
besetzte Pferdedroschke kam hierbei in große Ge¬
fahr . Nur der Geistesgegenwart des Droschken¬

kutschers ist es zu verdanken, daß ein größeres
Unglück verhütet wurde.

Unfall. Ein Maurer aus Daxlanden stürzte
am Samstag vormittag 11 Uhr vom Gerüst eines
Neubaues in den Weiheräckern ein Stockwerk tief
herab und zog sich so erhebliche innerliche Ver¬
letzungen zu , daß er ins städt. Krankenhaus einge¬
liefert werden mußte.

Tafcheudiebstahl. Am Hauptbahnhof ^
in Stutt¬

gart wurde am Samstag nachmittag einer Frau
beim Einstekgen in den Schnellzug nach Karls¬
ruhe aus der Handtasche ein Seehundledermäpp¬
chen mit 300 Mk . Inhalt , einem Paß und mehre¬
ren Briefen aus ihrer Handtasche entwendet.

Selbsttötuug. Gestern vormittag wurde ein
lediger. 77 Jahre alter Kaufmann in seiner in der
Kaiserstraße gelegenen Wohnung erhägt aufge¬
funden. Das Moriv ift unbekannt.

Festgenommen wurden : Ein Ingenieur von
Rastatt wegen Zechbetrugs, eine berufslose
Frauensperson von Mannheim wegen Kuppelei,
ein Hutmacher von Eisenach , der vom Amtsgericht
Augsburg wegen Betrugs gesucht wurde, ferner
15 Personen wegen verschiedener sonstiger straf,
barer Handlungen .

Geschäftliches.
Die Ziehung der Konstanzer Münster - und

Hochhausener Kirchenbau-Lotterie findet sicher
am 22. Mai 25 statt . Es handelt sich hier um
zwei ehrwürdige badische Baudenkmäler , zu

deren Erhaltung Alle beitragen sollten durch
den Erwerb von einem oder mehreren Losen.
Die Lose sind bei allen Losverkaussstellen zu
haben, solange Vorrat reicht und bei Fa . I .
Stürmer , Lotterie - Unternehmer , Mannheim ,
O 7. 11 .

Badische Landeswett erwarte .
Wetterbericht vom Montag .

Ein von Schottland nach der Ostsee ziehendes
Tiefdruckgebiet brachte gestern an seinem Süd¬
rande strichweise leichte Regen Auch heute früh
regnet es noch in Südbaden und auf der Baar .
— Da sich jetzt wieder hoher Druck über dem
Festlande ausbreitet , steht heiteres , warmes Wet¬
ter bevor.

Voraussichtliche Witterung am DienStag , den
12 . Mai : Meist heiter , trocken , warm .

Wasserstände des Rheins am 41 . Mai ,
morgens 6 Uhr.

Schusterinsel 152, gef. 8 ; Kehl 272 ; Maxau
444 , gest . 13 ; Mannheim 330 , gest . 1 Ztm .

Für die Redaktion verantwortlich :
Herausgeber und Verleger : Badenia , A.-8 . für Verlag
und Druckerei , Direktor WUh. Johucr , Karlsruhe t. B -.
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BezirkspolizeilicheBorfchrifr
Die Verhütung von Mald-

bräuden betreffend.
Aufgrund des § 23 Abs . 2 B .Str .G .B . und

des 8 368 Ziffer 6 und 9 sowie § 64 des
Forstgesetzes wird nach Zustimmung durch
den Bezirksrat und Pollziebarkeitserklärung
durch den Herrn Landeskommissär vom 21 .
April 1925 unter Aufhebung der bezirkspoli¬
zeilichen Vorschrift vom 5. Juli 1886, die
Verhütung von Waldbränoen betr. , für den
Amtsbezirk Karlsruhe bezirkspolizeilich vor- ,
geschrieben:
§ 1 . Das Rauchen in den Waldungen des

Amtsbezirks ist außerhalb der Landstra¬
ßen und Gemeindewege vom 1. März
bis 1 . Oktober jeden Jahres verboten.

§ 2. Das zuständige Forstamt kann ständig
beschäftigten Arbeitern das Rauchen im
Walde gestatten.

8 3 . In den Waldungen oder in einer Nähe
derselben von 50 Schritten sowie auf
einem an den Wald anstoßenden Torf¬
moor darf ohne besondere Erlaubnis des
zuständigen Forstamtes , das mit Ertei¬
lung zugleich die erforderlichen Skche-
rungsmaßregeln anzuordnen hat» kein
Feuer angezündet werden.

Ebenso ist das Betreten forstpolizeilich
« erhängter Schläge außerhalb der Wege
verboten.

§ 4. Ausgenommen von der Vorschrift des
vorhergehenden § ist das Feuer , welches
die Forstschutzbeamten in ihren Dienst-
bezirken und die Holzhauer in den ihnen
zum Hiebe angewiesenen schlagen sowie
die Steinbrecher in den Steinbrüchen
zum Kochen oder Wärmen , jedoch nur
auf unschädlichen und ungefährlichen
Plätzen, unterhalten dürfen.

§ 5 . Die Forstschutzbeamten, die Holzhauer,
die Steinbrecher und diejenigen, welchen
sonst noch gemäß § 64 des Forstgesetzes
die Erlaubnis zur Unterhaltung eines
Feuers im Walde oder in seiner Nähe
erteilt wird, sind verpflichtet, dos Feuer
beim Weggehen auszulöschen.

8 b. Zurvidu . Handlungen werden mit Geld¬
strafe bis zu 60 Mark oder mit Haft bis
zu 44 Tagen bestraft. O . Z . 63

Karlsruhe , den 8. Mai 1925.
Bezirksamt Abk. Il d . 4030

Aufstellung von Fahrzeugen
an der Feslhalle betr.

linier Aufhebung der Bekanntmachung vom
9. XII . 04 . wird auf Grund des § 2 Abs. 2
der städt . Str .P .O. angeordnet :
1. Kraftwagen und Droschken , die Gäste vom

Stadtgarten bezw . von der Festhalle (west¬
licher Eingang) abholen sollen , nehmen auf
dem sich auf der Ostseite und längs dem
Konzertyaus Hinziehenden Stratzenstück
Aufstellung. Der Platz vor dem Einneh¬
mergebäude und dem vtadtgartengebäude
ist hierbei freizuhalten .

Beim Abholen fahren die Fahrzeuge am
Stadtgarteneingang bezw. am Eingang zur
Kleiderablage vor .

2. Kraftwagen und Droschken , die Gäste vom
östlichen Eingang der Festhalle oder vom
Weinsaal der Stadtgartenwirtschast (auf
der Seite des städt. Vierordtbades ) abholen
sollen, stellen sich auf der von der West¬
seite des städt. Vierordtbades nach der
Gartenstraße sich hinziehenden Straße ,
nötigenfalls in der Gartenstraße bis zur
Ettliugerstraße selbst aus. Hierbei ist der
Durchgang vom Hauptportal der Feschalle
her durch den Garten des städt. Vierordt¬
bades freizulassen.

Bei der Anfahrt und beim Abholen
darf durch das eiserne Tor gefahren
werden . O . Z. 64.
Karlsruhe , den 11 . Mai 1925.

_Bab. Bezirksamt — Po lizei-Direktion C.

Siutzholzverkattf.
, Das Forstamt Sk. Blasien verkauft frei¬
händig unter den für die Holznerkäufe in
den badischen Staatswaldungen üblichen Be¬
dingungen 1650 im Nadellangholz (Fichten
wlt einzelnen Tannen ) in 12 Losen . In Pro¬
zenten der Landesgrundpreise gestellte Ange¬
bote werden bis Samstag , den 23. Mai 1925.
wikkags 12 Ahr, angenommen . Der Bieter
dleibt fünf Tage an fein Gebot gebunden.
Das Forstamt gibt nähere Ausknnit und sen,
d»t Losverzeichnisse . 557

lip . Wkmkkckssl Münte.
Zahlungs-Aufforderung.
Der Einzahlungstermin der Beiträge zur

Krankenversicherung und Erwerbslosensür -
sorge für den abgelaufenen Monat derjeni¬
gen Arbeitgeber, welche die Beiträge all¬
monatlich in der Zeit vom 4. bis 10. zu
entrichten haben , ift abgelaufen . Die in
Verzug gekommenen säumigen Schuldner
werden anfgefordert , bei dem jetzt beginnen -'
den Einzug durch den Kassenboten an letz¬
teren bei Vorzeigen des Forderungszettels
sofort Zahlung zu leisten. Wird an den
Kasienvorstand berechtigt ist , Perzugszu -
dann gilt die Zustellung des Forderungs¬
zettels als wiederholte Mahnung .
In letzterem Falle erfolgt alsbald ohne Wei¬
teres die Zwangsbeitreibung , wobei der
Kaffenvorßand berechtigt ist , Verzugszu¬
schläge, sowie eine Pfändungsanordnungs -
gebühr zu erheben. Die Krankenkassenbei-
träge sind bis zur vorschriftsmäßigen Ab -
Meldung zu bezahlen. -

Arbeitgeber , welche nach jeder Lohnzah¬
lung . die Beiträge mit Nachweisung Anzah¬
len, werden von dieser Maßnahme nicht be¬
rührt .

Karlsruhe , den 11 . Mai 1925 . 3950
Der Kassenvorstand: SS. Hof .

Die Berwaltnngsdirektion : Sigmund .

Das Bankhaus

Veit L. Homburger
KarlstraBe 11 KarlSFlillö KarlstraSe 11

besorgt alle in das Bankfach ein -
schlagenden Geschäfte.

Stellenvermittlung
des Augustinus-Vereins.

4337 . Lokalredaktcur . m . reichen
Erfahrungen auf d. Gebiet d . Kommunal¬
politik (mögt. Akadem .) z. 1 . Juli gesucht .
Off. m. Bild, Lebensl. u . Zeugn . au Verlag
d . Gladbccker Zeitung , Gladbeck i . W-
(A. Aeben ) .

4338 . Jung . Mann , 25 Jahre , m. phtlos .
U. theol. Kenntn ., d . franz . Umgangssprache
mächtig Stenogr .. sucht Anfangsstellung an
Tageszeitung od. Zeitschrift. Angeb . an
Generalsekr. Dr . WÖlbacher, Düsseldorf»
Talstr . 65.

WSKAMMIAMSAWS
Soeben erschien :

Der katholische
Staatsve -anke

ine Darstellung der kirchlichen Lohre von
Zesen , Ziel und Grenzen der Staatsgewalt
nd von den Pflichten des Staatsbürgers

Von

Feses Rültzre
Studienrat

u § dem Inhalt : l . Einleitung . II . Die
Gemeinschaft. lll . Die beiden Gewalten .
17. Der Staat . V. Recht und Gesetz.
1. Der Bürger im Staate . VII . Beson¬
ne Aufgaben des modernen Staates und
itaatSbürgers . Der soziale Staat .
III . Staat und Staat . Die mternatw -
alen Beziehungen . IX . Schluß-Belege und

Anmerkungen . — Sachregister.
Preis Mk . 1 .80.

Die Schrift soll beitragen zur Klärung
Mischer Anschauungen tut christlichen
,tmte und damit zum gegenseittgen Ver-
ändnis und zur politischen Beruhigung m
nsern Vaterland . Das Buch ist von

e Volttiker aller Parteien
überhaupt für leben Gebildeten.
i beziehen durch die Sortiment- - Ab-
ii g der

idema =5 &SS“ Karlsruhe

Sicher

f
iittieiiMeznng ^
JLS AA A . 845000
30 000

A

A

Konstanz
sicher
Ziehung

22. V. 25.

Hochhausener
Prel » 5.— M .
21 Loie 30 M.

Porto li Urte
30 Pfennig .

sofort
nur bet Losbriefen St 1 M., 11 St 10 M„ Prt . 20 Pf.

Lotterie - Mannheimj . Sturmer

i
E. Zwerg,Hebelstrasse,. Ludwig Weil. Kaiser
stiasse ; Engel ( I ' h Neuhaus , Kaiserstr . :
Meyer, Geoig-Friedr .chstr . ; Fr. Brunnert ,Kaiser-Allee .

bei allen Losverkaufsstellen

Isüüttötr
- zu günstigen

Teilzahlungs-Bedingungen. 3924

Bruno Lause
Kaiser -Allee ß». Fernsprecher 4920.

zu günstigen Zahlungsbedingungen

zu verkaufen durch
mi

Immobilen - Oilro Adolf Schneider,
Telefon 1765 . Karlsruhe Kaiserstr . 42.

• sooeoaooaaeoeooofloccoooooe

HknsADieim
katholisch, ledig , fiir vornehmes Haus gesucht.
Papiere mit Lebenslauf und Zeugnisabschriften
sind baldigst zu senden unt . 541 an die Geschst.
060 * o « » * o » » » a » ae8o » » « » o $ a,e

©©@®®© © ©©©©©©
Tüchtige

lolEtotlilftn
für dauernd gesucht .

Karl Leon , Sachsenstraße I, Ecke Südendstr .
©©©©©© ©©©©© ©@

Mall S »iii»
vorzügliches billiges Anfenerholz , hat laufit«

abzugeben . 2648

Zentner so Pf§. ah Lase«
Abgabe nur ab Lager.

Geuieimiötzige BefchWgin:gsstelle
Durlacher Allee SS , Kaserne Goiteeaue .

COLOSSEUM n
Heute Dienstag abend 8 Uhr

Des Zusammentreffen der neiden uortreti-
iicnen und technischen

Me isterri nger
Steinke gegen ScHachschneider

Pommern Amateur -Weltmeister
Winter ^egen van der Born
Wien Holland

FerGferdergrosseEntscheidungskampl
Bebie gegen Lassartesse

j ^ licinland Frankreich

Badischer
BlmdenvereinH

1900 —1925.

« lSllwS-
AilsMllllg

in den Räumen der Landes» ,
l gewerbeholl « in Karlsruhe, Karl-Zriedrichstraße 47, in der Zeit j

vom 16.— 24. MaiS2S .
, Geöffnet : ,
! Werktags von 10 - 12 und 2— 5 styr, am 46 . Mal nur nachmittags,
, am Dienstag, den 49 ., und Freitag, den 22 , außer am Vormittag

nachmittags von ' /,4 - 7, an Sonn - u. Feiertagen von ll - l £fljr. |

Ausstellung oott Blindeuarbeileu. Hilfs- u. Lehmiltelu .
Darstellung eiuzeluer Mlidenhandmrksbetriebe .

Eintritt für Erwachsene 30 pfa -, für Kinder bis zu 14 Jahren 10 pfg .
Schulen unter Führung ihrer Lehrer haben nach Benehmen mit I

der Ausstellungslettungfreien Zutritt. 5972

Sonderm m Mich
iiiniiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiieiiiuiiiiiiiwuiiiiiiiiitniu

im Schwarzwald
am Himmelsahüstag,

Donnerstag, den 21. Mai
d. 3s. zum Besuch der

Schwarzwillder Trachten .
Wir machen am Himmelfahrtstage einen Donkesüesuch bei

Len Gutacher und Kinzigtäler Trachten für ihre zahlreiche Be¬
teiligung am vorjährigen Heimattag in Karlsruhe und treffen
dort auch mit den Trachten des Hochschwarzwaldes und denen
des Rieds bei Offenburg zusammen . Zu diesem Zwecke verkehrt
ein Sonderzug 4. Klasse mit folgendem Fahrplan :

Karlsruhe ab 6.00 vorm, v
Rastatt an 6 .24 „
Rastatt ab* 6 25 „
Bade» -Oos an 6 36 „
Baden-Oos ab 6.37 „
Bühl an 6 .51 „
Bühl ab 6.52 „
Achern an 7 .02 „
Ackern ab 7.03 „
Appenweier an 7 16 „
Appenweier ab 7. 17 „
Offenbnrg an 7.28 „
Offenburg ab 7.33 „
Hausach an 8.10 „
Saufad) ab & U „

utach an 8. 17 vorm . 4-

-d Karlsruhe an 10.44 nachm .
Rastatt ab 10 .21 „
Rastatt an 10.20 „
Baden-Oos ab 10 . 10 „
Baden-Oos an 10.09 „
Bühl ab 9.56 „
Bühl . an 9 55 „
Achern ab 9.45 „
Achern an 9.44 „
Appenweier ab 9 .31 „
Appenweier an 9.30 „
Offenburg ab 9 .20 „
Offenburg an 9 . 15 „
Hausach ab 8.41 „
Hausach an 840 „

M Gutach ab 8.35 nachm
Fahrpreis (mit 3314 Proz . Ermäßigung und Unkosten veitrag

hin und zurück 5 Mk . — Programm des Verkehrsvererns Gutach
für die Veranstaltungen daselbst : Begrüßung am Bahnhof mit
der Trachtenkapelle und andern Trachten . Einteilung der Gäste
in Gruppen mit Führern zu Spaziergängen in die reizvolle Um
gebung (über Kirnbach zum Gutach-Turm , auf den Farrenkops
— herrliche Fernsicht —, Islands , Moserstein und Jocklisbauern
Loch, Sägerbühl — Jslände —Neuer Weg, Vor der Sand —Rot
Haldestraße—Steingrün u . a .), gemeinsames Mittagessen (2 Mi
gut und reichlich ) in den verschiedenen Gasthäusern ; 3^4 Clfrr
nachm . : Zusammenkunft auf der „ Jslände "

( im benachbarten
Tannenwald ) , Volksfest daselbst: Musik - und Gesangsvorträge ,
Hammeltanz , Trachtentänze , verschiedene Spiele , Erfrischungs
stände sKaffee , Kuchen , rschwarzwälder Kirschwasser ) . 6 Uhr :
Rückkehr ins Torf zum Abendbrot (nach Belieben ) . 8 Uhr : Ab ^
marsch zum Bahnhof mit Sang und Klmrg. Verabschiedung da¬
selbst .

Wir laden die gesamte Bevölkerung hierzu ein . Ter Zug
läuft bei jedem Wetter , aber nur , wenn garantierte Mindesttetl -
nehmerzahl von 600 Personen erreicht wird.

Einzeichnung , erforderlich bis spätestens
Freitag , den 15 . Mai , in unserer Auskunft stelle
Bahnhofsplatz oder beim Reisebüro Karlsruhe .
K a i s e r st r a ß e 158 . Gle chzeitig Einzahlung des Fahrpreises
iö Mk. ) und eventl. de§ Preises fürs Mittagessen (2 Mk.) . An
Unterwegsstationen Zu, und Aussteigen möglich gegen vorherige
Anmeldung beim Verkehrs . Verein Karlsruhe , Ge
schäitS stelle Rathaus iwegen Fahrkarten drucks rw
Preisfestsetzung) . 3880

i Karl S>r nhe , den 8 . Mai 1925 .
I MekehrsVsrem KseisLirhr e . B .
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Garantiert
reiner

Bienen-

i Pfund- Glas

Mk. 1 . 28

eiuschl. GlaS

URZWAREN
füp Hausschneidepei , Kleidepmaehepinnen und Nähepinnen

Nr . 130

AUFT man In nur
guten Qualitäten

bei

, fuLt tathol Verlag al¬
lerorts redegewandte ,
zuverlässige Vertreter
Hohe Provision. Ange¬
bote mit Angabe der
Verhältnisse unter 37tO
an die Geschäftsstelle .

Mariamsche
MiilwersodMät.

Unser liebe» Mit»
glied
Karl'

Schmitt
Diener am

Bad . LandeStheater
ist heute morgen '/>&
Uhr unerwartet rasch
gestorben .

Beerdigung: Mitt -
woch, den 13. Mai,
nachmittag» 2 Uhr .

Traucrhau »: Hirsch-
straße 24.
Karlsruhe,1I .5. 1S25

Ter Vorstand .

NOPF zu besonders
billigen Preisen

iiiiiiiiKiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiimiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiDupoh /Aasseneinkauf von Kupzwapen sind wip in dep Lage , besteQualitäten zu aussepgewöhnlieh billigen Fpeisen zu vepkaufen .
EXTRA BILLIGE PREISE VON DIENSTAG BIS SAHSTAG
Druckknöpfe f 1 0 .35
Hosenknöpfe Ä AÄ “!ta

. 0 .30
Patent -Hosenknöpfe Karton » i Dtzd . 0 .12
Kragenknöpfe «. Happen , vt». 0.40 o.so 0 .20
Porzellanknöpfe . f ^ \ ‘ 0 .25
Bein -Doppelknöpfe . 0.43 0 .35
Perlmutter-Knöpfe K*rt* Ao!*4aoS« 0 .18
Reißnägel Karton i 100 Btttok . 0 .12
Fingerhüte Ke«ln« (v»rniok»U) Sttek . . 0 .10
Damendüsten Ä 10 .75
Gummiband LÄ 0 .08
Gummiband eTÄ 0

« 0 .60
Damenstrumpfhalt . ^ g~ Bt pÜl; 0 .28
Gardinenringband wtu «. «hu«, um* 0.10

Gardinenkordel J * non » m aqarein leinen »t«k - V.OU Stete . U.OU
Nahtband schwarz und weiß , 10 m-Kolle . . 0,22

Locken -Nadeln » Bri»* 0 .10
Ä'

Kopierrädchen stock 0 .12

Cöperband Ä ?. ^ 7.̂ ' . 0 .20
^Äken ^ ^ sbindeband

Qjg
SO cm 100 cm 130 cmMacco-Schuhnestel

. 0 .55 0 .60 0 .65
Prima Lederriemen tZflg .

bKS 0 .15
Rüschengummiband ÄfÄö -

* 0 .50
Nähnadeln sortiert . . , Briet 4 2# Stack 0 .04

Stopfgarn T^ ’iSMS 0 .50
Stopftwist « k^ Edar . ln vielen . Karten QQß
Flicke mit Hitze Tiele Farben . . Brief0 . 15
Wäschenamen JftÄÄÄ 0 .08
Centimetermaße . : . . stack 0.1a 0 .09

Nadeldosen JJwÄ'Äwit4
: 0 .08 Schneiderkreide stock 0 .10

Stopfnadeln jede surke , Brief i so stock 0 .15 ^>r*ma Oruschwitz Leinenzwirn
Stahlstecknadeln «o gr Karton . . 0 .28
Sicherheits -Nadeln 0 .10
Haarnadeln 0 .10

weiß and schwarz . . . 2 Stern, K SO Meter 0 . 10
Sr>Vieren »ute Qualität, mittelgroß A 7 coeneren stock r .as , 0.9« U. • O
Rolladengurt starke Qu&litst, Meter O.SO 0 .40
Aermelhalter Onnuni ) , . . Pu tut 0 .10

Verkauf
im Lichthof.

_ . . . _ _ StHckwolle SÄ SKT “ ä f!B 0.95uroptrpreisaDionag sästäS| | VVaIIa 6-fach , 100 Qramm -Strang .Ul VTUIIC
Sportwolle CfÄÄ 1.35

1L5
Verkauf

im Lichthof ;

Vddischks
Lanöfstbeat «

Der WaffechchM

Lvrtzing.
9Huhfih. £eifg . : G. Hvfmry,3n Szene ge) . e. 8.«
„ „ Personen: 11
HcnS Stndtnger ou,#Marie A
©raf von Liebeneu Seele!Georg Del»Ad-lhof ISZrmentrcnl
Brenner «rtffem ©e ille

Anfang 7*/. Ute
End« n. 10 Uhr.Prelf« :

Sperrst ! t. Abt 7 M.

UBDel &ei
Päpstl. Hoflieferanten

Plans
vorzüglicher Qualität
zn massigen Preisen
Katalog kostenlos

Teilzahlung gestattet,
Alleinige Mederlagg

ü
Halserstrasse 176

Eckhaus Hirschstrasse.

(LahrrSder f. Herren .
. V Damen, Knaben n.^ Mädchen. Ersatz,
teile. Zubehör, Gummi,
sowie alle Reparaturen
erhalten Sie gm billig»
jten in der Lüdb. W-
kanifieranstalt , Kreuz,
stratze 22 (Luven .

Mbl. Jim«
mit 1 oder 2 Betten,
evtl , mit Verpflegung
per sofort von jungen
Zerren zn mieten

fe&WSÄ
stelle.

Todes -
Oott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute morgeni/,5 Uhr unerwartet rasch, aber wohlvorbereitet , meinen

treubesorgten Mann , unseren guten Vater, Schwiegervaterund Grossvater

JCarl Schmitt
Diener am Bad. Landestheater

im Alter von 61 Jahren in die ewige Heimat abzurufen.
Karlsruhe , den 11 . Mai 1925. mHlrschttraise 24. “

Die trauernden Hinterbliebenen :
Helene Schmitt
Wilhelm Schmitt
Tekla Schmitt.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 13. Mai,nachmittags 2 Uhr statt .

Faiasi - Lichtspieie
Herrenslr . 11 KARLSRUHE I B . Telefon 2502

Nur bis incl . Donnerstag

Reveille

Wir sind jetzt unter

nr. 4907 und 0908
an das Telefonnetz angeschlossen

mm » rimiz
Chemische Waschanstalt

gegr. isae
Filialen in allen Stadtteilen.
Abholung und Zustellung auf Wunsch.

Soldatentragödie in 7 Akten von Rutil Götz .
In den Hauptrollen :

Werner Krans , Albert Stelnrttck
Rath Weyher , Gerd. Briese

Lilly Flohr. ««

Bewegungsanalyse.
Interessante Zeitlnpen-Aufnahmen von Dr. Zürn.

/ Itzt

Damen und
Herrenfahrraö
neu, kaufen Sie zu lehr
gjinstigen Preisen bei
Dörrin ^ ir , krorensi . 16'

Konkui tS " AusverkaMff »
Die noch am Lager Sport-Beier, Inh . Wilh . Blicker, vor¬handenen Waren bestehend aus
Wintersport - Artikeln

(Skiern , Schlitten , Schlittschuhen und Zubehör sowie Sport¬bekleidung) werden noch bis auf weiteres im Laden Kaiser¬strasse 174 zuganz bedeutend herabgesetztenPreisenausverkauft
4029 Dop Konkursverwalter .

Kaust bei intferen Inserenten.

Dixin
Dos dankbare Serfe/tpulve^

Größte Ergiebigkeit und
hervorragende Waschwir¬
kung ! Dixin ist für jedeS,
Waschverfahren geeignet .,
Besonders vorteilhaft fiitf
Maschinenwäsche zu,veri

.wenden !

Ohne Chlort

llnmbellen von Betten u. BoliterilM
besorgt rasch und billigst

Rax Lswald, Sattlerei* und Tapeziergeschiist, Schiltzeustr. 42.
Gut erhaltener

Gehrockanzug ,mittlere Figur , preis¬wert abzugeben . An.
geböte unter 6366 an
die Geschäftsstelle .

preiswert

Pianohdlg . Scheller
Riidolfstraße 1 , III .

Lebensmittel
kaufen Sie stets zu

Konkurrenz -Pre *8®11
und nur erstklassigen Qualitäten bei den

„ Kola - ;
‘ 1

(erkenntlich durch Mitgliedschild) .
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